Landgerichtsbezirk Straßburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Biſch⸗ 


RNaum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf. Reclame 50 


= Deutſchland. 


Berlin, 16. November. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Hauptmann Frobenius im Ingenieur⸗Corps, dem Juſtiz⸗Rath, Rechts⸗ 
Anwalt und Notar Seiffert zu Groß⸗Strehlitz und dem Kanzlei Rath 
Weidlich zu Neuſtadt Ober⸗Schleſ. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 

liehen. 

8 55 Majeſtät der Kaiſer und König hat den Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Be⸗ 
triebs⸗Inſpector Emmerich zu Elberfeld zum Kaiſerlichen Regierungs⸗Rath 
und ſtändigen Hilfsarbeiter beim Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Banquier und Stadtrath Heinrich 
Reinhold Steckner zu Halle a. S. den Charakter als Commerzien⸗Rath 

liehen. 5 e : 
ap Notar Hammann zu Biſchweiler iſt in feiner Amtseigenſchaft als 
Notar für den Landgerichtsbezirk Straßburg nach Schiltigheim verſetzt, und 
der ehemalige Notar Karl Ludwig Kappler zu Selz zum Notar im 


weiler, ernannt. — Der e Stabs⸗ und Bataillonsarzt Dr. med. Hahn 
iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Münsterberg ernannt worden. — An der 

aiſen⸗ und Schulanſtalt in Bunzlau iſt der Seminar⸗Abiturient Stenzel 
daſelbſt als Hilfslehrer angeſtellt worden. : 

Berlin, 16. Nov. [Se. Majeſtät der Kaiſer! nahm heute 
militäriſche Meldungen ſowie den Vortrag des Geheimen Civilcabinets 
entgegen und empfing den Lieutenant im 4. Huſaren⸗Regiment, Frei⸗ 
herrn von Wechmar, der die Ehre hatte, Sr. Majeſtät die Orden 
feines verſtorbenen Vaters überreichen zu dürfen. Mittags 1 Uhr 
machte die Großfürſtin Katharina Sr. Majeftät vor Höchſtihrer heute 
Abend erfolgenden Abreiſe einen Beſuch. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 16. Nov. [Die Eröffnung des Reichstages. 
— Die Abſichten Bismarcks. — Vorlage. — Wahlprüfun⸗ 
gen.] Der Kalſer, welcher um 2 Uhr in Begleitung des Adjutanten 
Grafen Lehndorff im beſten Wohlſein eine Spazierfahrt machte, wird 
nunmehr doch und zwar nach einer Entſchließung, welche erſt heute 
Mittag gemacht worden, morgen Nachmittag 1½ Uhr den Reichstag 
eröffnen. Sämmtliche hier anweſende Generale und Regiments⸗Com⸗ 
mandeure ſind zur Anwohnung des Feſtacts befohlen worden. Auch 
dem Gottesdienſt in der Schloßcapelle wird der Kaiſer beiwohnen. — 
Die Zahl der bereits in Berlin anweſenden Mitglieder des Reichs⸗ 
tags ift größer, als es ſonſt vor Eröffnung deſſelben der Fall zu 
ſein pflegt. Mit den früheren conſervativen Mitgliedern haben 
ſich vielfach neu gewählte eingefunden, denen es offenbar darum 
zu thun iſt, ſich zunächſt zu orientiren. Aus den Unterhaltungen 
über die Abſichten des Reichskanzlers bieten ſich folgende Anhaltspunkte, 
welche der wirklichen Sachlage entſprechen dürften. Für die großen 
Erfolge der Fortſchrittspartei macht man in der nächſten Umgebung 
des Reichskanzlers das Centrum verantwortlich und damit wird eine 
große Verſtimmung in jenen Kreiſen gegen das Centrum in einem 
Augenblick erklärlich, in welchem man von anderer Seite Glauben 
machen wollte, der Kanzler gehe damit um, ſich auf eine conſervativ⸗ 
clericale Majorität zu ſtützen. Die Abſicht des Fuͤrſten Bismarck 
ſoll nun dahin gehen, zunächſt abzuwarten, ob und wie weit ſich jetzt 
im Reichstage eine principielle Oppoſition entgegenſtellt. Werden 
Hauptforderungen, wie die Mitel für den deutſchen Volkswirthſchafts⸗ 
rath u. A. abgelehnt, ſo würde der Fürſt Führer des Centrums, etwa 
den Freiherrn von Franckenſtein und hervorragende Mitglieder der 
Linken, wie etwa von Bennigſen, in die Reichsregierung berufen, er 
ſelber würde an der Spitze der preußiſchen Regierung ſich darauf be⸗ 
ſchränken, im Bundesrathe die Intereſſen Preußens in ſtrenger 
Trennung von den Reichsangelegenheiten wahrzunehmen. In dieſer 
Richtung dürfte denn auch das von der officiöſen Preſſe betonte völlige 
Einvernehmen zu finden fein, welches zwiſchen dem Kaiſer undſdem Reichs⸗ 
kanzler erzielt worden iſt. Es wird verfichert daß dieſe Darſtellung in vollem 


Der Kupfer⸗Bergbau der Eingeborenen vor der Entdeckung 
von Amerika. 

Die Kupfer⸗Bergbaue am Obernſee in Nordamerika, welche heute 
der Menge nach 84 Procent der ganzen Kupfer⸗Production der Ver: 
einigten Staaten liefern, ſind vermöge ihres vorzüglichen Erzeugniſſes 
für den Weltmarkt von großer Bedeutung geworden. Sie liegen 
ſämmtlich am Südrande der Lake Superior, da, wo die hochgelegene 
unfruchtbare Halbinſel Keweenaw ſich zungenförmig auf 130 Meilen 
Länge in den See hinein erſtreckt. Das Kupfervorkommen iſt auf 
dieſen drei bis vier Meilen breiten und hundert Mellen langen Saum 
beſchränkt, hat aber ſeit dem Jahre 1845 in Folge einer beiſpielloſen 
Entwicklung des damals begonnenen Bergbaues nicht nur das Land 
von Importen fremden Kupfers nahezu frei gemacht, ſondern auch 
dem europäiſchen Kupfermarkte inſofern eine neue Geſtaltung gegeben, 
als das in den Handel gebrachte amerikaniſche Kupfer alle anderen 
bis dahin als die beſten anerkannten Kupferſorten ſchlug und zu ge⸗ 
wiſſen Fabrikationszwecken feither ausſchlleßlich verwendet wird. 
Die ausgezeichnete Qualität dieſes Kupfers wird eben durch das 
überaus reine Vorkommen der Erze bedingt; nebſtbei findet ſich aber 
A Kupfer dort, und zwar in Anhäufungen, wie fie früher nicht ge- 
bauer waren, in gediegenem Zuſtande. Die in verſchiedenen Berg⸗ 

auen entdeckten Klumpen ſolchen gediegenen Kupfers haben mitunter 
ganz unglaubliche Dimenſionen. Sie kommen zuweilen vereinzelt, 
Ae in Form einer Aufeinanderfolge von größeren und kleineren 
5 vor, welche durch Kupferſtreifen und Fäden aneinander hängen. 

ine in der Minneſota⸗Grube gefundene Kupfermaſſe wog über 5000 
Meter⸗Ctr., eine andere, in der Nationalgrube angetroffene, dürfte nicht 
weniger als 10,000 Meter⸗Centner gewogen haben, doch konnte ihr 
Gewicht nicht feſtgeſtellt werden, da fie zertheilt und zu verſchiedenen 
Jeiten herausgeſchafft wurde. Kupferklumpen von 3000 bis 6000 
Meter⸗Centnern Gewicht wurden auch in anderen Bergbauen gefunden. 
Man kann ſich die Schwierigkeit, ſolche Maſſen in der Grube blos⸗ 
zulegen, vorſtellen; noch ſchwieriger geſtaltet es ſich aber, dieſelben zu 
zertheilen, um fie ausfördern und ſchmelzen zu können. Als Beifpiel 
läßt ſich anführen, daß an der Zertheilung eines 5000 Meter⸗Centner 
ſchweren Klumpens in der Minneſota⸗Mine gleichzeitig neun Arbeiter⸗ 
gruppen beſchäftigt waren, und daß es achtzehn Monate währte, bevor 
er vollſtändig herausgeſchafft war. Eine gewöhnliche Kupfermaſſe von 
500 bis 600 Meter⸗Centnern erfordert die durch drei bis vier Monate 


unaufhörlich fortgeſetzte Arbeit von drei Mann, um zu Tage gebracht 


I 
zu werden 


„Daß das Kupfer in jenem Diſtricte dem Menſchen nicht verborgen 
bleiben konnte, zumal es ſtellenweiſe auf der Oberfläche zu finden war, 


Diertefjähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Ne b für den 


Umfange der augenblicklichen Sachlage entſpricht. 
ſchauung ſich dauernd erhalten möchte, wird freilich abzuwarten bleiben. — 
Wie wir mit Beſtimmtheit erfahren, werden ſich die Vorlagen, welche 
dem Reichstage jetzt zugedacht ſind, keineswegs auf den Etat und die 
Koſten für den Zollanſchluß von Hamburg beſchränken. 
vielmehr auch wieder vorgelegt das Geſetz über Beſtrafung der Trunk⸗ 
ſucht und der Entwurf über die Einführung vierjähriger Legislatur⸗ 
perioden und zweijähriger Etatsperioden. 
inſofern mit einer Veränderung gegen den früheren, als in der Faſſung 
die alljährliche Berufung des Reichstags als fortbeſtehend betont wird. — 
Das Capitel der Wahlprüfungen wird zu ungemein lebhaften Erörte⸗ 
rungen führen und namentlich der preußtiſche Miniſter des Innern, 
v. Puttkamer durch feine die Wahlen betreffenden Anordnungen dabei 
manchen Strauß zu beſtehen haben. 
ſcheinen nahezu unglaublich. 


6 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Wie weit dieſe An⸗ 


Es wird 


Letzterer Entwurf jedoch 


Einzelne gerügte Vorfälle er⸗ 


D Berlin, 16. Novbr. [Die Meldung der „National: 


Zeitung“ und die Lage.] Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt an der Spitze 
ihrer heutigen Nummer eine ſenſationelle Mittheilung erſten Ranges. 
Dieſelbe betrifft die anderthalbſtündige Unterredung, welche geſtern der 
Kronprinz mit dem Fürſten Bismarck in deſſen Palais hatte. Die „Nat. ⸗Z.“ 
hat „Urſache zu der Annahme, daß dieſelbe die geſammte Lage und die 
5 betraf, welche unſer inneres Staatsleben demnächſt zu nehmen 
N 
anderes Geſicht zeigen, als die hochfliegenden conſervatio⸗clericalen Hoff: 
nungen der jüngſten Zeit annahmen.“ Von dem Reichskanzler begab ſich 
der Kronzprinz zum Kaiſer, ebenfalls zu längerer Unterredung. Natürlich 
durchſchwirren nun allerhand Gerüchte die Stadt. 
prinzen in der That gelungen, mit dem Fürſten Bismarck zu einer 
Verſtändigung zu kommen, ſo würde in irgend einer Weiſe die ent⸗ 
gegenkommendere Stimmung, die Abſicht, mit den Liberalen einen 
„modus vivendi“ zu finden, ſeitens des Reichskanzlers zum Aus: 
druck gebracht werden. Man ſieht demnach der Thronrede morgen 
mit umſomehr Spannung entgegen, als der Kaiſer den Reichstag 
ſelbſt eröffnen wird, woran bekanntlich bis heute noch immer etwas 
gezweifelt wurde. 


„Die Entwickelung unſerer inneren Politik dürfte ein weſentlich 


Iſt es dem Kron⸗ 


[Die Eröffnung des Reichstages. Die heute ausgegebene 


Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers, v. Bötticher, 
über die Reichstagseröffnung iſt vom 14. d. datirt und hat. folgenden 
Inhalt: 


Nach eingegangener Allerhöchſter Beſtimmung wollen Se. Majeſtät 


der Kaiſer den Reichstag am 17. d. Mts., Nachmittags 1½ Uhr, 
im Weißen Saale des hieſigen königlichen Schloſſes ſelbſt eröffnen. 
Der feierlichen Eröffnung wird ein Gottesdienſt vorhergehen, und 
zwar für die Mitglieder der evangeliſchen Kirche in der Schloßkapelle 
um 12½ Uhr, für die Mitglieder der katholiſchen Kirche in der St. 
Hedwigskirche um 1 Uhr. 
ſchaften werden bei dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle rechts vom 
Altar Platz nehmen. 
Mitglieder des Bundesrathes nach dem Grünen Salon, während die 
Generale, die Wirklichen Geheimen Räthe, die Räthe erſter Klaſſe, 
die Oberſten reſp. Regimentscommandeure und die vortragenden 
Räthe in den Miniſterien unter der Tribüne auf der Luſtgarten⸗ 
ſeite des Weißen Saales, die Abgeordneten zum Reichstage aber in 
demſelben gegenüber dem Throne Aufſtellung nehmen. Für Zuſchauer 
wird ein Theil der Tribüne des Weißen Saales auf der Luſtgarten⸗ 
feite eingerichtet fein. 


Die Allerhöchſten und Höchſten Herr: 
Nach beendigtem Gottesdienſte begeben ſich die 


Bundesrath. n der unter dem Vorſitze des Staats⸗Miniſters von 
ar a 155 abgehaltenen Plenarſitzung 1 


iſt erklärlich, und in der That läßt ſich nachweiſen, daß der Bergbau 
daſelbſt ſchon in die älteſten Zeiten, mindeſtens 500 Jahre vor Ent⸗ 
deckung Amerikas zurückreicht. Dieſes Alter läßt ſich an Bäumen, 
welche auf einſt betriebenen, dann aber aus nicht mehr ermittelbaren 
Urſachen verlaffenen Bergbauen gewachſen find, erkennen. Die von 
den Alten beobachtete Abbäumethode war ſehr einfach und unvoll⸗ 
kommen; ſie verfolgten den Kupfergang, arbeiteten mit kupfernen 
Werkzeugen und Steinhämmern und benützten hölzerne Schaufeln, 
um das Geſtein fortzuſchaffen, und hölzerne Gefäße, ſowie Tröge aus 


Baumrinde, um das Waſſer zu entfernen. All dieſe Werkzeuge, wie 
Keile, Meißel, Meſſer u. dgl., ſowie die genannten Geräthe haben 
fi) in den jetzt wieder eröffneten alten Bergbauen vorgefunden. Natür⸗ 
lich konnte man damals nur Stücke von einigen Pfunden Gewicht 
welche in dem Zuſtande ihrer Entdeckung kalt in Formen 
ausgehämmert wurden, ohne das darin enthaltene Silber zu gewinnen. 
Von einer Aufbereitung des Erzes ſcheinen dieſe Bergleute keine Kennt⸗ 
auch wußten ſie offenbar noch nicht, daß ſich 
laſſe. Ihre ne 0 10 15 
wöhnlich nur auf Tagbaue, und waren n ht mehr als — u 
15 in wenlgen Fallen läßt ſich erweiſen, daß ſie in das Geſtein 
ſelbſt eingedrungen ſind. In der Regel gingen fie von den Ausbiſſen 
an denen das Kupfer an die Oberfläche trat, aus, ver⸗ 


handhaben, 
niß gehabt zu haben, 
das Kupfer ſchmelzen 
tief; 


jener Stollen, . 
folgten aber die Gänge nur in geringer Tiefe. 


mine im Keweenaw⸗Diſtricte eröffnete man vor 

San 17 ſolchen von den Alten betriebenen Bau, in 
eines über dem anderen 
innen Kanten dieſer Klumpen 
ıd ſcheinen daher in Folge einer 
zu fein. In der Minneſota⸗ 
Grube fand man eine Kupfermaſſe von 600 Meter⸗Centnern, welche 
auf einem hölzernen Schlitten lag und mehrere Fuß weit von ihrem 
fortgeſchafft worden war. Das Holz war noch voll⸗ 

kommen erhalten, doch ging es in Stücke, als man es zu Tage brachte. 
Die Arbeiten dieſer alten Bergleute konnten nur überaus müh⸗ 
ſam und langſam vorſchreiten, da fie die großen Kupferklumpen mit 
Steinhämmern erſt aus dem umſchließenden Geſtein loslöſen mußten. 
Dieſe Steinhämmer, don denen man eine große Anzahl geſammelt 
hat, follen nach dem Urthelle von Archäologen einfach in der Hand 
gehalten worden ſein, da man nur ſelten Oeſen für die Befeſtigung 
eines Stieles an denſelben findet. Wir glauben jedoch, daß auch die 
undurchbohrten Steinhämmer mittelſt Riemen oder Baſtbändern an 
hölzernen Handhaben etwa in der Weiſe feſtgemacht waren, wie es 


einigen Jahren e n 
welchem drei Stücke gediegene Kup 
liegend, gefunden wurden. 

waren gehämmert und aufgeben 
plötzlichen Störung verlafen word; 


fers, 


Urſprungsorte 


noch heutzutage bei einigen wilden Stämmen Auſtraliens geſchieht. 


War die Kupfermaſſe blosgelegt, fa wurde fie durch fortgeſetzte 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerbem übernehmen alle Roft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche en und Dann 


des Bundesraths 


14 
5 
einmal, an ben übrigen Zagen zweimal erſcheint. = 2 


wurden zunächſt zwei Vorlagen, 


betreffend die Verlä efugniß 
zur Notenausgabe der Danziger ee un eigen did A 
führungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über die Abwehr und Unterdrückung 
der Viehſeuchen, dem Ausſchuſſe für Handel und Verkehr überwieſen. So⸗ 
dann ertheilte die Verſammlung auf Antrag des Nusſchuſſes für Juſtiz⸗ 
weſen die Ermächtigung 935 ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen einer Be⸗ 
leidigung des Bundesraths. Hiernächſt wurden die Berathungen über die 
Etats ſortgeſetzt und zum Abſchluſſe gebracht. Auf die Berichte der Mus 
ſchüſſe wurden die Entwürfe der Specialetat8 für 1882/83 der Marinever- 
waltung, der Verwaltung der Reichs⸗Eiſenbahnen, des Auswärtigen Amts, 
des Reichsamts des Innern, des Reichsſchatzamts und der Reichsſchuld, 
ſowie endlich der Entwurf des Reichshaushalts⸗Hauptetats mit nicht weſent⸗ 
lichen Abänderungen genehmigt. Auch die Entwürfe eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗Etats für 1882/83 und eines 
Anleihegeſetzes fanden die Zuſtimmung der Verſammlung. Schließlich 
wurden die Commiſſarien für die Berathung der letzteren Geſetze im Reichs⸗ 
tage gewählt. 2 a 
[Der Kronprinz und Bismarck.] Die von uns bereits 
telegraphiſch ſignaliſirte Mittheilung der „Nat. Ztg.“ lautet wörtlich 
folgendermaßen: N N. 
„In der heutigen Morgenausgabe brachten wir im Nachtrag 
die Mittheilung, daß der Kronprinz geſtern Nachmittag von 4 Uhr 
an eine ungewöhnlich lange Unterredung mit dem Reichskanzler 
hatte. Dieſe Unterredung, zu welcher die Initiative von dem Kron⸗ 
prinzen ausging, fand in dem Reichskanzlerpalais ſtatt. Wir haben 
Urſache zu der Annahme, daß dieſe Unterredung die geſammte Lage 
und die Richtung betraf, welche unſer inneres Staatsleben demnächſt 
zu nehmen hat. Die hochpolitiſche Bedeutung dieſes Vorganges be⸗ 
darf keiner weiteren Erläuterung. Sollte es, was wir als wahr⸗ 
ſcheinlich betrachten dürfen, zu einer Verſtändigung gekommen fein, ſo 
würde die demnächſt bevorſtehende Entwickelung unſerer inneren 
Politik ein weſent ich anderes Geſicht zeigen, als die hochfliegenden 
confervativsclericnlen Hoffnungen der jüngſten Zeit annahmen. Von 
dem Reichskanzler begab ſich der Kronprinz in das Palais Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, mit dem er ſodann eine längere Unter⸗ 
redung hatte.“ 5 er. 
[Die Frau Kronprinzeffin] beehrte Dinstag Nachmittag 3½ Uhr 
die unter dem Vorſitz! des Staatsminiſters a. D. Dr. Falk tagende Con⸗ 
ferenz zur Berathung der Frage der Ferien⸗Colonien mit ihrem Ber 
ſuche. Von Herrn Dr. 3 und den an der Conferenz theilnehmenden 
Damen wurde die hohe Frau in den Saal geleitet, wo ſie vom Vorſitzenden 
aufs Ehrfurchtsvollſte begrüßt wurde. Derſelbe dankte im Namen der Ver⸗ 
ſammelten für die liebevolle Theilnahme, welche die hohe Proteetorin dieſen 
Beſtrebungen, für das leibliche und geiſtige Wohl unſerer minder gut 
ſituirten Schulkinder zu ſorgen, vollauf bewieſen habe. Der Berliner Verein, 
der die Feriencolonien ins Leben gerufen, ſei ſtolz auf dieſe Theilnahme 
und habe als feine Deviſe das Wort betrachtet, das die hohe Protectorin 
im vorigen Jahre geſprochen und welches dahin ging, daß nicht hundert, 
ſondern tauſend Schulkinder jedes Jahr in die Feriencolonien gefandt wer⸗ 
den müßten. Habe dies Ziel auch noch nicht erreicht werden können, ſei 
man auch erſt auf dem vikkten Theil dieſes Weges angelangt, ſo ſei doch 
der Anfang ein hoch erfreulicher und die Kinder, die auf dieſe Weiſe in die 
friſche Luft geſandt worden ſind, blicken dankerfüllten Herzens auf zu der 
Wohlthäterin, die ſo liebevoll des Wohlergehens der Jugend gedenkt! — Die 
Frau Kronprinzeſſin ließ ſich darauf einzelne der Conferenzmitglieder, nament⸗ 
lich die aus weiter Ferne herbeigeeilten, vorſtellen und unterhielt ſich län⸗ 
gere Zeit mit den Einzelnen über die Verhältniſſe ihrer Colonievereine. — 
Inzwiſchen hatte die aus eirca 220 Köpfen beſtehende, aus Knaben und 
Mädchen zuſammengeſetzte Kinderſchaar, welche im vergangenen Som⸗ 
mer von dem Berliner Verein in die Feriencolonien entſendt worden find, 
vor den langen gedeckten Kaffeetafeln Aufſtellung genommen, um unter 
Aſſiſtenz der betr. Lehrer und Lehrerinnen den Dank abzuſtatten für die 
Liebe und Sorgfalt, welche ihnen geſpendet ward. Die Schaar der ſehn⸗ 
ſüchtig nach der Thür ſchauenden kleinen und großen Kinder, welche in 
ihrem Sonntagsſtaat ſich zuſammengefunden hatten, bot ein allerliebſt 
Bild. Als die hohe Frau den Saal betrat, begrüßte fie in mehrſtimmigem 
Streiche der Steinhämmer in kleinere Stücke zertheilt. Einzelne der 
aufgefundenen Kupferklumpen laſſen deutlich dieſe Bemühungen der 
Alten erkennen, und ringsum find dem Exdreiche kleine Kupferſplitter 
von unregelmäßiger Form und concav⸗conbexer Oberfläche beigemengt, 
welche offenbar bei dieſer Manipulation abgeſprungen ſind. Derartige 
Fragmente dienen den jetzigen Bergleuten als ſicheres Anzeichen für 
die Nähe größerer Kupferanſammlungen, ſeit man im Sommer 1874. 
bei Auffindung des erſten, von den Alten bearbeiteten Klumpens dieſe 
Splitter entdeckte. Auf der Gentennal-Ausftellung zu Philadelphia 
war dieſer Kupferklumpen zu ſehen; als er ſpäter verſchmolzen wurde, 
ergab er 5720 Pfund handelsfähiges Kupfer. „ 1 
Die von den Alten bebauten Gänge waren nicht auf gut Glück 
in Angriff genommen, ſondern erſichtlich mit Vorbedacht und Umſicht 
gewählt worden. Mehrere heute in jener Kupferregion blühende Berge 
baue verdanken der Berückſichtigung dieſer mit bewundernswerthem 
Verſtändniß durchgeführten Explorationen des Bodens ihre großartige 
Entwickelung. f E 
Ueber das Volk, welches dieſe Arbeiten verrichtete, iſt bisher nichts 
bekannt geworden, man kennt nur die ſchwachen Spuren, welche das⸗ 
ſelbe in dieſen und anderen Bergbauten, namentlich in den Glimmer⸗ 
gruben anderer Gebiete des nordamerikaniſchen Freiſtaates, zurückges 
laſſen hat. Zahlreiche Küpfergeräthe und Werkzeuge, ſowie Schmuck 
gegenſtände aus Glimmer, welche in den vielen über das Land zers 
ſtreuten Tumult entdeckt wurden, laſſen annehmen, daß dieſe Grabs 
ſtätten von jenem räthſelhaften Volke herſtammen, das von den An⸗ 
thropologen Amerikas Mound-Builders, Hügelbauer, genannt wird 
Alles läßt darauf ſchließen, daß die im Zuſtande vollkommener 
Ergiebigkeit verlaſſenen Kupferbergbaue am Obernſee in Folge eines 
feindlichen Einfalls oder eines anderen zwingenden Grundes und mit 4 


des Sommers betrieben wurde, da in einer Gegend, in welcher 1 


welche den von 
unbekannt waren und daher auf ein 
vielleicht der Normannen, ſchließen laſſen. 


di er Choral: „Lobe den Herrn“, woran Herr Lehrer Kolbe eine 
burn Auſprache fate in welcher er Namens der, den Lehrern und Leh⸗ 
rerinnen unterſtellten Schutzbefohlenen den Dank abſtattete, um ferneres 
Wohlwollen bat und die Kinder zur Dankbarkeit ermahnte. Dann ſangen 
die Kinder das Lied: „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er 
in die weite Welt“, ein Mädchen überreichte der Frau Kronprinzeſſin einen 
Blumenstrauß und der 13jährige Schulknabe Fritz Otto declamirte mit gro⸗ 
5 ßer Sicherheit und gutem Ausdruck ein Gedicht, deſſen Abſchrift die Frau 
Kronprinzeſſin huldvollſt entgegennahm. Einzelne Kinder wurden von der 
hohen a durch freundliche Worte beglückt, dann placirten ſich die jugend⸗ 

lichen Schaaren um die langen, mit hohen Kuchenbergen beſetzten Tafeln, 
und dankten für die ihnen erwieſene Gaſtfreundſchaft mit der ganzen Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit ihres jugendlichen Magens. — Gegen 5 Uhr verließ die 
1510 Kronprinzeſſin die Conferenz, die ſich noch längere Zeit mit der Er⸗ 
lledigung von Organiſationsfragen beſchäftigte. — Nach Beendigung der 
Berathungen vereinigten ſich die Mitglieder zu einem gemeinſamen Mahl. 


a [ueber die Kriſis] in der Krankheit des Großherzogs von 
Baden meldet die „Karlsr. Ztg.“ vom 14. d. Mts. folgende Detalls: 
8 „Die ſeit vorigem Sonnabend erſchienenen Bulletins über das Befinden 
des Großherzogs haben die tiefe Bekümmerniß verſcheucht, welche der ge⸗ 
Ffahrdrohende Zuſtand des hohen Erkrankten in der Nacht vom 11. auf den 
12. d. Mts. hervorgerufen hatte. Die im Laufe des 12. eingetretenen be: 
friedigenden Erſcheinungen in dem Befinden Sr. königlichen Hoheit geben 
gegründete Hoffnung auf die Erhaltung und vollſtändige Wiederherſtellung 
des theueren Landesfürſten. In der Nacht von Freitag auf Sonnabend 
waren bei den behandelnden Aerzten gerechte Befürchtungen vorhanden, ob 
dem Leben des edlen Fürſten nicht unmittelbare Gefahr drobe. Der hohe 
Kranke ſelbſt glaubte ſeinem Ende entgegen zu gehen; in vollem Bewußt⸗ 
ſein der drohenden Gefahr nahm er Abſchied don der Großherzogin und 
dem Erbgroßherzog; auch ſagte er der Kaiſerin Lebewohl, welche in mütter⸗ 
licher Sorge bereits nach 5 Uhr Morgens an das Krankenlager geeilt war. 
Die Kundgebungen des Großherzogs in dieſer ſchweren Stunde gaben 
eugniß von dem Frieden und der Ergebung, welche er in der Kraft ſeines 
riſtlichen Glaubens gefunden hatte, ſowie von der Freude am Leben, das 
er, wenn Gott ihn erhalten ſollte, in rüſtiger Arbeit für das Wohl ſeines 
Volkes wieder aufzunehmen hoffe. In angſtvoller Erwartung ſahen die 
Anweſenden dem Ausgange entgegen. Da, gegen 6 Uhr Morgens, wichen 
die peinvollen Erſcheinungen der Herzſchwäche und Athmungsbeſchwerde 


And der veränderte Zuſtand des hohen Kranken ließ wieder die Hoffnung 

auf deſſen Erhaltung erſtehen.“ f 
(eugen Richter über die Lage nach den Wahlen.] Die Ver⸗ 
trauensmänner und Obmänner der Fortſchrittspartei aus dem 5. Berliner 

Wahltreiſe waren geſtern, Dinstag, Abend im Borſig'ſchen Saale, etwa 
1000 an der Zahl, verſammelt, um die Erklärung des im 5. Berliner 

»Wahlkreiſe gewählten Abgeordneten e Richter über die Ablehnung 
des Mandats entgegen zu nehmen. Gleichzeitig wurde als liberaler Can⸗ 
didat für die Erſaßwabl der in Nürnberg unterlegene bisherige Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Profeſſor Dr. Günther aus Ansbach in Ausſicht ge⸗ 
8 nommen. 

f Nachdem Abgeordneter Eugen Richter die bekannten Gründe dargelegt, 
welche ihm die Annahme des Hagener Mandats und die Ablehnung des 
* Berliner Mandats zur Pflicht machten, kam er auf das Ergebniß der Reichs⸗ 
tlagswahl im Allgemeinen zu ſprechen und ſchilderte den großen Sieg, wel⸗ 
cen die Fortſchrittspartei in Berlin errungen, und den noch größeren Sieg, 
welchen die Wahlen für die Fortſchrittspartei im ganzen Lande mit ſich 

gebracht hätten. Die Fortſchrittspartei, äußerte er, hat heute, nach dem 
von 34 Stichwahlen 28 günſtig für ſie ausgefallen ſind, für die erklärten 
Mitglieder und befreundeten Abgeordneten, welche ſie dazu beauftragt 
haben, 63 Platze im Reichstage belegt. (Lebhafter Beifall.) Ungefähr 
po ſtark wird auch die Fraction im Reichstage werden. Alle die lieben 
5 en Geſichter wird Fürſt Bismarck ſich wieder gegenüber ſehen. 
Große Heiterkeit.) Die Fraction kommt mehr als verdoppelt wieder in 
den Reichstag trotz der heftigſten Anſtrengungen ihrer Gegner. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei wird nächſt der Centrumspartei die ſtärkſte Fraction fein und 
zugleich die ſtärkſte liberale Fraction. l 
Auf der Gegenſeite fehlt manch theures Haupt, fo auch Graf Wilhelm 
Bismarck. Er iſt zwar zum Volle herabgeſtiegen (ſtürmiſche Heiterkeit), 
8 aber das Volk hat ihn nicht auf den Schild erhoben. Er rief; „Nieder 
mit der Fortſchrittspartei!“ — Da ging er hin und fang nicht mehr. 
re Heiterkeit.) Der Kanzler hat en den Stichwahlen die Fort⸗ 
ſchrittspartei als Kaiſer und Reich gefährdend“ dargeſtellt. Wir ſind uns 
bewußt, indem wir ſeiner Wirthſchaftspolitik entgegentraten, gerade um⸗ 
gekehrt Kaiſer und Reich vor einer großen gefährlichen Kriſis bewahrt 
zu haben. (Lebhafter Beifall) Wir ſind dem Kanzler lange nicht jo 
böſe wie er uns iſt. Alle ſeine Brieſchen an Brecher, Förſter und Hertzog 
haben uns in der öffentlichen Meinung überaus genutzt. Wir grollen dem 
Kanzler darüber nicht; möge er nur ſo fortfahren, und wir werden es bis 
auf 100 Mann im Reichstage bringen. Die Ankündigung ſeines Rücktrittes 
hat im Volke nicht den mindeſten Eindruck hervorgerufen. Es war dies 
Alles eben nur Stichwahlpolitik. (Große Heiterkeit.) \ - 

Der einzige Gewinn für die Conſervativen im Reichstage iſt Herr 
Stöcker. Mir iſt Herr Stöcker im Reichstage lieber als außerhalb. (Leb⸗ 
11 1 Beifall.) Da kann man ihn wenigſtens direct angreifen. Niemals 

at ſich der Kanzler ſo furchtbar getäuſcht in der Schätzung der öffentlichen 
Meinung. Statt eine ergebene Mehrheit zu erhalten, hat er die bedingte 
Mehrheit von Conſervativen und Nationalliberalen verloren. Will er 
gegen die Clericalen eine Mehrheit haben, ſo braucht er Dont nicht blos 
die Seceſſioniſten, ſondern auch uns. Selbſt wenn die Seceſſioniſten ſich, 
was ja möglich iſt, wieder dem Nationalliberalismus nähern ſollten, ſo 
werden wir dafür ſorgen, daß die alte, den Liberalismus fo gefährdende 
und die Reaction herbeiführende Compromißpolitik nicht wieder auflebt. 
Cebhafter Beifall.) Aber auch Conſervative und Centrum bieten ihm keine 
ſichere Mehrheit, während andererſeits wir nöthigenfalls unter Umſtänden 
g d mit dem Centrum eine oppoſitionelle Mehrheit zu bilden in der 

age ſind. Wir haben keine maßgebende Stellung im neuen Reichstag, 
aber eine ſo einflußreiche, wie nie zuvor. Sie dürfen überzeugt ſein, daß, 
jo lange mein Rath in der Fortſchrittspartei etwas gilt, dieſer Einfluß der 
Partei in voller Selbſtſtändigkeit anderen Parteien gegenüber voll und 
ganz ausgenutzt werden wird. (Lebhafter Beifall.) Man muß jetzt uns 
un: deshalb können wir die weitere Entwickelung der Dinge dort ruhig 
abwarten. 

Was wird der Kanzler thun? Wird er auflöſen? Ach nein, dieſen Ge⸗ 
1 wird er uns leider nicht thun; dazu iſt er viel zu klug. (Lebhafter 

eifall.) Wir würden uns 1 28 einer Auflöſung die 28 Mann, welche 
von uns in dem diesmaligen Wahlkampf unterlegen ſind, und zwar viel⸗ 
fach gegen geringe Mehrheiten, noch nachträglich in den Reichstag herein: 
holen. (Lebhafter Beifall) Der Kanzler wird ſich alſo mit dem neuen 
Reichstage einrichten müſſen. Er ift viel zu klug, um mit dem Kopf gegen 
die Wand zu rennen, aber er weiß ſehr wohl, wie Abgeordneter Lasker 
15 ſehr richtig ſagte, zu unterſcheiden, ob eine Wand ihm bee 
eine Mauer iſt oder nur eine Tapetenwand. (Große Heiterkeit.) Nur zu 
oft 25 er ſich früher einer Wand von Pappe gegenüber befunden. Wie 

oft habe ich Ihnen vor der Wahl geſagt: „Mit der Judenhetze wird es 
ſofort nach den Wahlen vorbei ſein. Dieſelhe hat weiter keinen Zweck wie 
in Bezug auf die Wahlen! Daß ſchon während der Stichwahlen zurück⸗ 
gepfiffen werden würde, hatte ich allerdings nicht erwarten lönnen. (Große 
Heiterkeit.) Merkwürdig, daß der Geſchäftsfreund Behrend, der doch immer 
mit dem Kanzler zuſammenkommt, erſt jetzt Gelegenheit hat, von dem 
Kanzler Aeußerungen zu extrahiren über die Judenfrage, die genau jo 
klingen wie die Aeußerungen eines Fortſchrittsmannes. Dazu war die 

„Nationalzeitung“ im Stande, den vom Kanzler ſelbſt corrigirten authentiſchen 
Bericht über 1 Unterredung zu bringen. a 
Das Tabaksmonopol⸗Project iſt in dem neuen Reichstage eine abſolute 

Unmöglichkeit. (Lebhafter Beifall.) Man kann vielleicht für dieſe oder jene 
neue Steuer theoretiſch eine Mehrheit herausrechnen; praktiſch aber werden 
ſich auch die Nationalliberalen hüten, eine gleiche Neigung, wie im bisher 
rigen Reichstag, für neue Steuern zu verrathen. Es iſt ihnen dies allzu 
ſchlecht bei den Wahlen bekommen. In Bezug auf Verſtaatlichung des 
Verſicherungsweſens wird höchſtens noch von der Unfallverſicherung die Rede 
ſein. Aber auch über dieſes Project, ſelbſt in der beſchränkteſten Geſtalt, 
gehen die Meinungen im Einzelnen derart auseinander, daß anders 
wie auf dem Boden der Reform der Haftpflicht nichts zu Stande kom⸗ 
men wird. Der neue Reichstag wird alſo das Volk gegen Monopol, 
Steuer: und Verſtaatlichungsprojecte überall zu ſchützen im Stande 
ſein. (Lebhafter Beifall) Das Geſchäftsleben kann wieder Vertrauen faſſen. 
Wenn die übrigen Umſtände günſtig ſind, dürfen wir hoffen, daß allmälig 
ſich die wirthſchaftlichen Verhältniſſe wieder beſſern. Auch dies iſt ſchon 
ein großer Erfolg der ſtattgehabten Wahlen. (Beifall) Die Seſſionen 
werden porausſichtlich kurz und geſchäftlich verlaufen. Wir werden keine 
Gelegenheit vorübergehen laſſen, auf die Nachtheile der neuen Wirthſchafts⸗ 
geſetze hinzuweiſen und unſer Programm vor dem Lande klar zu ſtellen. 


Die Clericalen können dem Kan 
clerical⸗conſervative Politik fürchten wir daher nicht. Ebenſoweni 
Schreckgeſpenſt: „Der Nuntius kommt!“ e d Die Einfuhrung 
einer Nuntiatur würde im proteſtantiſchen Preußen dem Kanzler überaus 
ſchaden und die Clericalen nicht verſöhnen. Im Gegentheil, dieſelben 
wünſchen keinen päpſtlichen Aufſeher in Berlin, ſondern wollen ihre Politik, 


Vielleicht wird die nächſte Landtagsſeſſion bedeutſamer als die Reichs⸗ 
tagsſeſſion. Man wird die Zuſammenſetzung des Landtags vielleicht noch 
ausnützen, bis es hoffentlich im nächſten Herbſt gelingt, einen Schub von 
100 Conſervativen aus dem Landtage herauszubringen. Dieſer Reichstag 
wird noch ein Ueherzeugungsreichstag fein. Der Schwerpunkt unſerer 
politiſchen Thätigkeit muß daher weniger in das Parlament fallen, als 
darin beſtehen, im Lande die nächſten Wahlen noch beſſer vorzubereiten, 
als bisher. Eine neue und dazu wirklich freie Wahl ohne ungehörige 
Beeinfluſſungen wird ſofort eine entſchieden liberale Mehrheit dem 
Reichstage zuführen. Späteſtens in drei Jahren, vielleicht noch früher muß 
eine ſolche Neuwahl erfolgen. Sie wird alsdann auch einen Reichstag 
ſchaffen, welcher die Kraft hat, ein poſitives liberales Programm durchzu⸗ 
führen. Dieſe Zukunft müſſen wir mit allen Kräften vorbereiten. Die 
Conſervativen haben keine Zukunft mehr. Der jetzt gewählte Reichstag 
macht es ihnen unmöglich, die Spanne Zeit, auf welche ſie noch gehofft 
batten, für ihre Zwecke auszunutzen. Auch in Berlin wollen wir gleich nach 
den Nachwahlen und nach Weihnachten uns noch beſſer als bisher organi⸗ 
ſiren und auf eine lebendige Theilnahme der Bevölkerung an den poli⸗ 
tiſchen Tagesfragen, zum Vorbild für das ganze Land, hinwirken. In dieſer 
gemeinſchaftlichen Arbeit, hoffe ich, werden wir uns noch manchmal im 
Laufe des Winters in eben ſo guter Stimmung wie heute begegnen. (Leb⸗ 
hafter anhaltender Beifall.) (Tgbl.) 

[Marine.] S. M. S. „Luiſe“ 8 Geſchütze, Commandant Corvetten⸗ 
Capt. Stempel, hat am 23. October c. auf Bahia⸗Rhede geankert. 

Potsdam, 15. Nopbr. [Die Stadtverordnetenwahlen.] Aber: 
mals hat der „Neue Wahlverein“, oder vielmehr die Hauptmatadoren 
deſſelben, kläglich Fiasco gemacht, und zwar bei der geſtern ſtattgehabten 
Stadtverordnetenwahl der dritten Abtheilung. In einer Bekanntmachung 
prieſen die Conſervativen ihre Candidaten an, und unter ihnen befand ſich 
auch der jetzige Reichstags⸗Abgeordnete für Niederbarnim, Herr Lohren, der 
im „Neuen Wahlverein“ vor der Wahl zum Reichstage die famoſe Rede 
hielt, in welcher er die Errungenſchaften Stein's und Hardenberg's herab⸗ 
ſetzte. Zu dieſen Errungenſchaften gehört bekanntlich auch die Selbſtver⸗ 
waltung der Städte (Städteordnung), und dieſer Umſtand ward von einem 
Gemeindewähler treffend ausgenutzt, der in einem Eingeſandt im „In⸗ 
telligenzblatt“ darauf hinwies, daß ein Mann, der ſich mit der Selbſt⸗ 
verwaltung nicht einverſtanden erklärt, nun und nimmermehr in die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hineinpaſſe. Dieſe Mahnung haben denn auch 
die Wähler kräftig beherzigt, ſind zahlreich bei der Wahl erſchienen, Herr 
Lohren fiel glänzend durch und mit ihm alle ſeine andern, von den Con⸗ 
ſervativen „allein“ aufgeſtellten Collegen. 8 

München, 15. Novbr. [Kammer der Abgeordneten.] Der neu⸗ 
eintretende Abgeordnete Prof. Lampert (Würzburg) wird beeidigt. Es folgt 
die Berathung des Antrages auf Aufhebung des Reichsgeſetzes die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes betreffend. Abg. Theodor Mayer motivirt 
den Antrag. Derſelbe erwähnte die an den Reichstag in deſſen letzter 
Seſſion gelangten Petitionen auf Aufhebung der Civilehe, beziehungsweiſe 
Umwandlung der obligatoriſchen in die facultative Civilehe. Die betreffen⸗ 
den Petitionen wurden im Reichstag nicht mehr berathen, würden aber 
wieder an den neuen Reichstag gelangen, und der Reichskanzler werde viel⸗ 
leicht ſelbſt einen betreffenden Geſetzentwurf einbringen. Redner hofft, vaß 
der Kanzler auß dieſe Culturkampf⸗Geſetzgebung wieder beſeitigen werde, 
und ſchildert ſodann die Nachtheile der Civilehe in religiöſer und ſittlicher 
Beziehung. Die Eheſchließung gehöre vom chriſtlichen Standpunkte vor das 
Forum der Kirche. Redner glaubt, daß die Notheivilehe vollkommen aus⸗ 
reichen würde. Sein Antrag habe keinen politiſchen Grund, er ſei lediglich 
ſeinen innerſten religiöſen Gefühlen entſprungen. Juſtizminiſter Dr. von 
Fäuſtle bekämpft den Antrag in einſtündiger Rede. Für die Wür⸗ 
digung deſſelben ſeien vor allem die aus deſſen Annahme er⸗ 
wachſenden Conſequenzen maßgebend, die zu einem unerträglichen 
legislatoriſchen Zuſtand führen würden. Wie wolle man denn 
heute das Eherecht wieder nach den Grundſätzen der Confeſſionen 
durchführen? Heute gehe es nicht mehr an, den Erwerb der wichtigſten 
Perſonenſtandsrechte und der confejlionellen Rechte der Einzelnen unter die 
Kirche zu ſtellen. Nicht vom Standpunkte des Culturkampfes, ſondern von 
demjenigen der ſocialen Nothwendigkeit mußte in dieſer Beziehung Wandel 
geſchaffen werden. Redner erörtert eingehend das Weſen und die Conſe⸗ 
quenzen der Noth⸗ und der facultativen Civilehe. In beiden Fällen werde 
entweder das Anſehen des Staates oder der Kirche geſchädigt. Gerade in 
der facultativen Civilehe ſei der Indifferentismus gegen die Satzungen der 
Kirche verkörpert. Der Miniſter beſpricht ſodann die Wirkungen der Civil⸗ 
ehe in den Ländern, wo ſie ſchon früher beſtand, ſpeciell die pfälzischen Ver⸗ 
Bl und weiſt auf Grund ſtatiſtiſchen Materials nach, daß die Be⸗ 

auptung von einer ſittlichsreligiöſen Schädigung unrichtig ſei. Die Civil⸗ 

ehe ſei auch in Baiern ſtets ein unabweisbares, ſeit 1821 vom Landtag 
angeſtrebtes Ziel geweſen. Die Civilehe, welche nicht als Kampfgeſetz wirkt, 
ſondern als ein Geſetz, welches alle Bürger unter einerlei Recht ſtellt, ſei 
ein wahres Palladium der in der Verfaſſung garantirten Gewiſſensfreiheit. 
Der Miniſter müſſe erklären, daß das geſammte Staatsminiſterium nicht in 
der Lage ſei, die Krone im Sinne des Antrages zu berathen. 


Frankreich. 

O Paris, 14. Novbr. [Ueber die Entſtehungsgeſchichte 
des neuen Gabinets] wird Folgendes erzählt: Gambetta hatte 
wirklich die Abſicht de Freyeinet, LLon Say, Ferry und Challemel⸗ 
Lacour in ſein Miniſterium aufzunehmen. Sie lehnten alle aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen ab, Challemel⸗Lacour, weil er ſeine wohlbeſoldete 
Stellung in London nicht aufgeben wollte. Léon Say, weil er zu 
den ökonomiſchen Ideen Gambetta's, feinen Steuerprojecten, der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen u. ſ. w. nicht ſeine Zuſtimmung geben 
zu können glaubte. De Freyeinet, weil er an dem Eintritt gewiſſer 
anderer Perſönlichkeiten und namentlich Paul Bert's und Allain Tar⸗ 
gé's Anſtoß nahm. Jules Ferry endlich würde nur dann ein Porte⸗ 
feuille angenommen haben, wenn die beiden letztgenannten Staats⸗ 
männer ein ſolches angenommen hätten. Es ſtimmen dieſe Einzel⸗ 
heiten nicht genau überein mit dem, was man in den letzten Tagen 
erzählte. Jedoch ſcheint wirklich Gambetta nur einen flüchtigen und 
nicht einmal perſönlichen Verſuch gemacht zu haben, die genannten 
Herren für ſich zu gewinnen. Seitdem er offieiell die Aufgabe 
übernommen hat, ein Cabinet zu bilden, iſt von dem „großen Mini⸗ 
ſterium“ nicht mehr die Rede geweſen. In Gambetta's Umgebung 
giebt man zu verſtehen, daß de Freyeinet, Léon Say und Jules Ferry 
wenig Neigung bezeugt hätten, Gambetta eine Annäherung möglich 
zu machen. Aehnliches ſagt auch heute Abend der „Temps“. 

O Paris, 15. Novbr. [Das neue Cabinet und die Pro⸗ 
zeffe. — Liſte der Unterſtaatsſeeretäre. — Perſonalia.] 
Alle Blätter conſtatiren heute um die Wette, daß der erſte Eindruck, 
den man von dem neuen Miniſterium empfangen, derjenige des Er⸗ 
ſtaunens geweſen und die meiſten fügen hinzu: der zweite war der⸗ 
jenige der Enttäuſchung. Der „Rappel“ ſogar, der ſeiner politiſchen 
Richtung nach den von Gambette gewählten Männern viel näher 
ſteht, als jenen, welche das große Miniſterium bilden ſollten, fühlt 
ſich enttäuſcht und ſpottet darüber, daß Gambetta faſt nur Nullitäten 
aufzutreiben vermocht habe. Das „Journal des Débats“, deſſen 
Partei im neuen Cabinet fo gut wie gar nicht vertreten iſt, tröſtet 
ſich damit, daß man doch ein homogenes Cabinet habe. „Es liegt 
darin ein Vortheil, meint das Blatt, den man nicht verkennen kann 
und deſſen Conſequenzen fühlbar ſein werden, ſobald man das Pro⸗ 
gramm des Miniſteriums kennen wird. Gambetta hat Mitarbeiter 
gewählt, zu welchen er volles Vertrauen beſitzt. Er weiß, welche 
Aufgabe man ihnen je nach ihrer beſonderen Fähigkeit anzuvertrauen 
hat. Das Experiment, welches jetzt beginnt (alſo immer noch um 
ein Experiment handelt es ſich für die Débats !), iſt alſo 
unter allen Geſichtspunkten ein höchſt intereſſantes und das Wenigſte, 
was die Republikaner thun können, iſt, daß ſie dem von Gambetta 


das 


ſoweit ſie nicht Kirchenpolitik iſt, unabhängig vom Papſt geſtalten. 


zler keine ſichere Mehrbeit bieten. Eine 


unternommenen Werke mit einer abwartenden Sy f 
Wenn man nicht das große Miniſterium hat, wird man vielleicht l 
große Programm haben.“ Die monarchiſtiſchen Blätter heben alz u 
denklich ſpeciell den Umſtand hervor, daß Gambetta perſönlich x i 
Miniſterium des Auswärtigen übernimmt. „Alle diejenigen Pi 

z. B. der „Moniteur“, welche gegenwärtig in Frankreich ein wen 
nachdenken und die Ereigniſſe beobachten, wiſſen, daß der neue Eo 
ſeilpräſident und Miniſter des Aeußern derſelbe Mann iſt, welcher 9 
franzöſiſche Politik in den Dienſt des helleniſchen Ehrgetzes geſecſ 
und welcher durch ſeine Schwäche und durch ſeine Gefälligkeit gegen. 
über Italien die tuneſiſche Expedition nothwendig gemacht hat. I e 
da erſtaunlich, daß fie ein Gefühl hegen, welches der Beſorgniß e 
als dem Vertrauen ähnlich ſieht?“ Allen dieſen Kritiken begegnet 1 
„République Frangaiſe“ mit einem Lobe auf das neue Cabinet. Nie 
mand beſſer als ſie ſelber wiſſe, welche Summe von Talent, von Ye) 
beitskraft, von Hingebung an die demokratiſchen Intereſſen ein ſulheg 
Cabinet enthalte. Allerdings haben einige ſeiner Mitglieder beim 
großen Publikum noch nicht den Ruf gefunden, den fie ger 
dienen. Aber beſſer iſt es, daß in eine neue Verwaltung Mütter 
eintreten, deren Ruf noch wachſen ſoll, als ſolche, die nur von Ehren, 
alten Rufe zu leben haben. Im Uebrigen vertröſtet auch die „Roh 
bligue“ auf das Programm und die künftigen Handlungen des & 
niſteriums. — Die geſtern gegebene Lifte der Unterſtaatsſecretäre mn 
nicht ganz genau; fie muß ſo berichtigt werden: Spuller Aeußeng 
Margue Inneres, Challamet Unterricht, Martin Feuill6 Juſtiz, d 
guiller öffentliche Arbeiten, Blandin Krieg. Mehrere andere Une 
ſtaatsſecretäre bleiben noch zu ernennen. Ein Decret im Amtsbluſz 
wird heute die Cultusabiheilung mit dem Unterrichtsminiſterlum ia 
einigen. Paul Bert hat alſo den Staat dem Clerus gegenüber g 
vertreten und es läßt ſich annehmen, daß das Verhältniß ein fir 
geſpanntes werden wird. — Ueber die neuen Miniſter iſt noch Auf, 
zutragen: Der Handelsminiſter Rouvier, der gegenwärtig 40 Jig 
zählt, iſt ſeit 10 Jahren Deputirter von Marſeille. Er iſt bei ig 
Handels⸗ und finanziellen Discuſſtonen häufig als ſehr überzeugg 
Freihändler aufgetreten. Seine Frau iſt die unter dem Namen Chu 
Vignon bekannte Künſtlerin. Vor vier Jahren war gegen Rouſſ 
eine ſkandalöſe Anklage erhoben worden (die Affaire des Palals Royal) 
von welcher das Gericht ihn freiſprach. Gegen ihn richtet ſich na 
der allgemeinen Anſicht der vor einigen Tagen ſignaliſirte heftige Aut 
fall gegen die Miniſtercandidaten, die ſich nicht einer ganz unbeſchh 
tenen Laufbahn zu rühmen haben. 


Nuß land. 


Petersburg, 10 Nopbr. [(„Reformen.“ — Militäriſches. — Yı. 
legung von Theeplantagen in Europa.] So oft Gerüchte übe 
Attentate oder Vorbereitungen hierzu auftauchen oder die Rührigkeit de 
Nihiliſten überhaupt bemerkbar wird, kann man ſicher fein, bald darauf en 
weder vage Andeutungen über „in Vorbereitung befindliche Reformen“ ober 
Verfügungen über Maßregelungen der Juden in den Negierungsblättern 
zu begegnen. Mit den erſteren ſoll die Volksſtimmung in einen Loyaltitg- 
duſel derfegt, mit den letzteren aber gegen den modernen Sündenbock iy 
Rußland wie in Deutſchland, das heißt gegen die Juden abgelenkt werben 
Jüngſt wurden beide Kniffe in Anwendung gebracht. In Odeſſa und at 
deren größeren Centren wurden unter dem nichtigſten Vorwande zahlreich 
Juden ausgewieſen, und in nächſter Zeit ſollen, wie die „St. Petersb. Wjed⸗ 
mittheilen, Berathungen zum Zwecke der Reorganiſation der bäuerliche 
und Landſchafts⸗Inſtitutionen ſtattfinden. Damit aber auch den ſocialiſt⸗ 
ſchen Elementen ein Knochen hingeworfen werde, verbreiten die Regierung 
organe die Nachricht, daß die Regierung die Abſicht hege, alle Klöſter auf 
zuhehen, welche nicht ſelbſt genügende Mittel zu ihrem Unterhalt beſißzen, 
Die Zahl folder Klöſter macht, nach den „Nowoſti“, über ein Dritttheil 
aller beſtehenden aus. — In der Verpflegung des ruſſiſchen Heeres iſt eine 
wichtige, auf Erſparungen abzielende Reform eingeführt worden. Es wurde 
nämlich die Aufhebung von vierunddreißig Proviantmagazinen verfügt, und 
11 7 in Narwa, Seſtrorezk, Nowoladoga, Oſtrow, Waldai, Kreſtzi, Hapſal, 

eſenberg, Weißenſtein. Der Proviant wird in Zukunft, wie der „Porjabok“ 
berichtet, direct von den Lieferanten ohne jede Vermittelung bezogen werden. 
Ob die Beſtechlichkeit im ruſſiſchen Verwaltungsweſen durch dieſe Reform 
gemindert werden wird, kann erſt die Zukunft lehren. — Bereits im ver⸗ 
gangenen Jahre ordnete der Mikado don Japan eine außerordentliche 
Miſſion nach Europa ab, um geeignete Plätze zur Anlegung von Thee 
plantagen aufzuſuchen und directe Beziehungen mit europäiſchen Staaten 
anzuknüpfen. Dieſe Miſſion beſuchte auch Rußland, und zwar hauptſächlich 
die Krim und den Kaukaſus. Am längſten verweilte ſie in Baku, und 
ſchienen ihr die Ufer des Kaspiſchen Meeres in dieſer Gegend am geeignetften 
zur Anlegung von Theeplantagen zu ſein. Die japaneſiſche Geſandtſchaft 
iſt wegen dieſer Angelegenheit, wie die „Nowoje Wr.“ mittheilt, mit dei 
Miniſterium des Auswärtigen in Unterhandlungen getreten. (W. A. Zig) 


Der Orient. 

Konſtantinopel, II. Nopbr. (Vom „Dynamitſchiff“ Vulcan 
Flaggenſtreit zwiſchen der Pforte und der franzöſiſchen Rep 
blik] Der „K. Ztg.“ wird geſchrieben: Die Durchſuchung des „Dynamit 
ſchiffes“ Vulcan ſchwillt zu einer großen Angelegenheit auf, von der augen: 
blicklich mehr geſprochen wird, als von ſämmtlichen Schulden des türkiſchen 
Reiches. Diejenigen, welche die Sache eigentlich eingerührt haben, ſind die 
ruſſiſchen Behörden. Der Dynamit, den das Schiff ff 


; ührte, war von der 
ruſſiſchen Regierung beſtellt und für fie beſtimmt. Der Capitän declarirte 
ſie ordnungsgemäß, und die ruſſiſchen Behörden machten dazu die Bemer⸗ 
kung, die angegebene Ladung fer größer, als fie beſtellt worden. Daraufhin 
verlangte die Pforte die genaueſte Durchſuchung des Schiffes. Dazu hatte 
aber die Türkei nach den Capitulationen kein Recht, um jo weniger, da det 
Vulcan nirgends auf türkiſchem Gebiet zu landen beabſichtigte. Die deutſche 
Botſchaft legte ſich alſo ins Mittel und verbat ſich die Unterſuchung. Der 
Sultan indeſſen beſteht perſönlich darauf; ſeine Miniſter ſind ſich über den 
Rechtsſtandpunkt keineswegs unklar, wiſſen aber nicht, wie ſie es anfangen 
ſollen, dem großherrlichen Willen entgegenzutreten. Die deutſche Botſcha 
hat in Berlin Weiſungen eingeholt, und die fremden Botſchaftern inter 
eſſiren ſich lebhaft für den Fall, weil er vielleicht auch für fie, ein 
„Präcedens“ ſchafft. Heute Morgen ſteht die Sache jo, daß das hieſig 
Miniſterium eine gütliche Beilegung verſucht, indem es den Capitän del 
Vulcan bewegen will, eine Durchſuchung des Schiffes freiwillig „par det 
rence pour le gouvernement“ zu geftatten. Der Capitän hat an ſein 
Rheder telegraphirt und das weitere ſteht abzuwarten. Es wäre immerhil 
wünſchenswert?, daß ein Ausgleich gefunden würde, da bei der Nerf 
voſität des Sultans ein ernſtlicher Streit über den Fall das bish“ 
vortreffliche Verhältniß des Palaſtes zur deutſchen Diplomatie ganz 11% 
lich ſtören könnte. (Anm. d. Red. Die 


Sache iſt, wie bereits telegraphſß 
gemeldet wurde, inzwiſchen erledigt. 


Es wurde das Princip gewahrt, 
die Türkei kein Recht habe, durchgehende Ladungen zu unterſuchen.) U 
mit Frankreich ſchwebt eine Streitfrage, bei welcher der türkiſche Stil? 
punkt aber beſſer ift. Frankreich ſchreibt ſich bekanntlich ein Schutzrecht! er 
die Chriſten des heiligen Landes zu, und daſſelde wird auch praktiſch MIN 
den Orientalen anerkannt. In Ausübung deſſelben läßt es einzelne SAME 
unter einer beſonderen Flagge, dem „pavillon hisrosolymitain‘“ fahle 
welche urſprünglich zum Dienſte des Jeruſalemer Patriarchen beſtimmt und 
des franzöſiſchen Schutzes wegen von kürkiſcher Durchſuchung ausgenommen 
find. Es hat ſich nun mit der Zeit herausgeſtellt, was zu erwarten wal; 
die Flagge iſt arg mißbraucht worden. Der Gouverneur von Faläſig 
berichtet, daß der Patriarch jedem, der es verlangt, ſeine Flagge I zwi 
Pfund verkauft — ob die Angabe ganz correct tft, laſſen wir da inge 
ſein, aber ſicher und von den Franzoſen ſelbſt anerkaunt iſt, daß unter 9 41 

Jeruſalemer Flagge maſſenhaft geſchmuggelt wird. Die Türkei beanſpeu 0 
bſtellung dieſes Mißbrauchs, und die Franzoſen wollen ihr wilfahpag 
verlangen aber dafür die förmliche Anerkennung des Schutzrechtes, i 
Recht zur Führung der Flagge mit eingeſchloſſen. Da indeſſen Dips 15 
ausdrücklich anerkannt worden, ſondern nur ein Gewohnheitsrecht 1 hen 

weigert ſich die Pforte, jetzt eine formelle Beſtätigung eintreten zu all 
A ſien. . 

A. C. [Die Landenge von Kraw.] Die „Times“ beſchreiben, bien 
projectirten Schiffscanal, durch welchen die Reiſe von England und 10 50 
nach China um mindeſtens 600 engliſche Meilen gekürzt werden würde. 


ö 


Punkte durchſtochen werden, wo 
Kraw, und da die 


Ä | rde an dem dur. 
Helden an ſchmalſten iſt, nämlich in 
aeiigen Den indiſchen 

ei fo würde der eigentliche Durchſtich nur 30 Meilen 
fern fein. Die Diſtricte, durch welche der Kanal laufen würde, ſind frucht⸗ 
1 enthalten großen Mineralreichthum. Eine Zinnbergbau⸗Geſell⸗ 

er in ſeit länger als 10 Jahren in Malewon am Packchan etablirt und 


verringert wird, 


ii den denacbarten Strom der Lenya iſt Gold gefunden worden. Die 


keiten des Unternehmens ſind, wie man glaubt, nicht groß; auch 
dirfte fi) daſſelbe nicht zu koſtſpielig geſtalten, während politiſche Hinder; 

ife nicht exiſtiren. Die Franzoſen würden durch die Kürzung ihrer nach 
Saigon und ihren Beſitzungen am Cambodia führenden Straße große Vor⸗ 
theile genießen. Es it nicht allein auf ihre Theilnahme und Mitwirkung 
zu rechnen, ſondern ſie ſcheinen ſogar die Initiative in der Angelegenheit 


ergriffen zu haben. 


Schwieri 


Provinzial- Beitung. 


-d. Breslau, 15. November. [Bezirksverein für die Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt.] Unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers und Stadt⸗ 
verordneten Kempner fand heut Abend eine Verſammlung im oberen Saale 
des „Breslauer Concerthauſes“ ſtatt, in welcher Herr Dr. Th. Körner 
einen Vortrag über „Boden: und Grundwaſſereinflüſſe“ hielt. Redner recht⸗ 
fertigte zunächſt die Wahl des übrigens ſchon oft behandelten Themas mit 
dem Hinweiſe darauf, daß es ihm darauf ankomme, gleichzeitig eine andere 


für Breslau brennende Frage, nämlich die Wahl des Platzes für den neuen A 


lachthof, von einem noch nicht hinreichend beleuchteten Geſichtspunkte aus 
tern Nachdem er hierauf das Weſen des Grundwaſſers und ſeinen 
Ginfluß auf die Geſundheit der Menſchen in eingehender Weiſe dargelegt 
hatte, bat er um die Erwägung, welchen Gefahren die Stadt Breslau aus⸗ 
gesetzt wäre, wenn der Schlachthof im Süden der Stadt angelegt würde. 
reslau beſitze einen durchläſſigen und daher die Infection hegünſtigenden 
Untergrund. In einiger Tiefe werde derſelbe durch eine Letteſchicht undurch⸗ 
läſſig. Dieſe beginne im Süden der Stadt und ſenke ſich allmählig nach 
dem Strome zu. Alles Waſſer müſſe vom Süden der Stadt ſeinen Lauf 
über dieſe Letteſchicht hin nach dem Fluß nehmen. Wenn nun eine Ver⸗ 
unreinigungsanſtalt im Süden der Stadt angelegt würde, fo müßten die 
hierbei entſtehenden Schmutzwäſſer durch die Stadt der Oder zu ſickern. 
Selbſt eine Ableitung der Schmutzwäſſer durch Canäle würde nicht hinreichend 
Vor Verunreinigung des Bodens ſchützen. Wenn man auf einem im Süden 
der Stadt anzulegenden Schlachthofe das zu verwendende Waller durch Brunnen 
gewinnen wolle, ſo ſei dies nur ein ausgelaugtes Waſſer, welches von den 
Kirchhöfen komme. Wie es mit einem Worte ein Fehler geweſen ſei, daß 
man die Kirchhöfe im Süden der Stadt angelegt habe, fo würde es ebenſo 
fehlerhaft ſein, den neuen Schlachthof im Süden der Stadt anzulegen. 
Die Verſammlung, an welcher auch Damen theilnahmen, zollte dem Redner 
lebhaften Beifall. Nach kurzer Debatte über den Vortrag wurde bon der 
Verſammlung beſchloſſen, 115 in dieſem Jahre eine Weihnachtseinbeſcheerung 
zu beranftalten. Die Vorbereitungen zu derſelben wurde nach längerer De: 
batte dem Vorſtande übertragen. 


Sprottau, 16. November. [Mord.] Unweit der Fährhäuſer bei 
Reuthau — auch die grüne Aue genannt — wurde am Sonntag Abend 
der Arbeiter Schulz aus Petersdorf in der Sprotte todt aufgefunden. Alle 
Anzeichen ergaben, daß S. nicht freiwillig ſeinen Tod in dem Fluſſe geſucht 
hat, ſondern erſt ermordet und dann in die Sprotte geworfen worden iſt. 
Des Mordes dringend verdächtig iſt der Arbeiter W., welcher erſt vor kurzer 
Zeit aus dem Geſangniß, in welches ihn Diebſtahl geführt hatte, entlaſſen 
worden ift. Derſelbe wurde heute hier eingebracht und in das Gerichts⸗ 
gefängniß abgeführt. 


L. Liegnitz, 15. Novbr. [Kreistag.] In der heute hier abgehaltenen 
Kreistagssitzung wurden die Herren Stadtrath Prager⸗Johnsdorf und 
Hauptmann Zahn⸗Jeſchkendorf als Mitglieder des Kreisausſchuſſes wieder⸗ 
gewählt, ſowie zu Provinzial⸗Landtagsabgeordneten die Herren Landrath 

offmann⸗Scholtz an Stelle des Herrn Rittergutsbeſitzer Matheſius⸗ 

indenbuſch, welcher eine Wiederwahl abgelehnt hatte, neu⸗ und Herr 
Pragex⸗Johnsdorf wiedergewählt. Für das im Anſchluß an die Diako⸗ 
niſſen⸗Anſtalt Bethanien in Breslau einzurichtende Siechenhaus bewilligte 
der Kreistag 300 M. Beihilfe. — Die Ausführung der Vorarbeiten für die 
herzustellenden Kreischauſſeen und die Leitung des Baues derſelben, ſowie 
die Beaufſichtigung der Provinzial⸗Chauſſeen im Liegnitzer Kreiſe wird 
Herrn Baumeiſter Straßberger übertragen. — Schließlich wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, zum Bau der Secundärbahn Liegnitz⸗Goldberg das er⸗ 
forderliche Bahnterrain von der Grenze des Liegnitzer Stadtkreiſes bis zum 
Gaſthofe „zur Pappel“ an der Liegnitz⸗Goldberger Chauſſee unentgeltlich 


herzugeben, bezw. den Kaufpreis dafür im ungefähren Betrage von 44,000 | Mehl 


Mark auf die Kreiskaſſe zu übernehmen. Er 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Neu⸗Ruppin, 16. Nov. [Ein ſenſationeller Mordproceß! iſt 
nach achttägiger Verhandlung vor dem hieſigen Schwurgericht ſoeben be⸗ 
endet worden. Der Proceß iſt auf die Entdeckung zurückzuführen, welche 
der Berliner Criminal⸗Commiſſar Weien, angeregt durch eine Grabkreuz⸗ 
Inſchrift auf dem Kirchhofe zu Zechlin während des verfloſſenen Sommers, 
in dieſem Dorfe gemacht hat. Auf dem Grabe der dort beerdigten Marie 
Böhm iſt von den Angehörigen derſelben ein Kreuz errichtet, welches u. A. 
die Worte: „Ermordet von bekannter Hand“ trägt. Des Mordes der 
Marie Böhm angeklagt ſtanden nun in der am 7. November begonnenen 
Verhandlung vor dem hieſigen Schwurgericht der Bäckermeiſter Auguſt 
Mohnke aus Tornow, der Kaufmann Weber aus Zechlin und der 
Tiſchlermeiſter Schröder aus Zechlin. Der Thatbeſtand iſt kurz folgender: 
Am 21. November 1877 verſchwand die Marie Böhm, welche dem Auguſt Mohnke 
bereits 2 Kinder unehelich geboren hatte, und am 27. November deſſelben Jahres 
wurde ihre Leiche im Braminſee gefunden. Die Stägigen Verhandlungen dieſes 
Senſationsproceſſes hielten Neu⸗Ruppin beſtändig in Aufregung. Tauſende 
umſtanden das Rathhaus, in welchem die Schwurgerichtsſitzung ſtattfand, 
und am dritten Verhandlungstage mußte ſogar Militär requirirt werden, 
weil das Publikum die Mörder lynchen wollte. Ueber 130 Zeugen und 
5 Sachverſtändige wurden vernommen. Das Präſidium führte Kammer⸗ 
gerichtsrath Staar aus Berlin. Die Angeklagten leugneten hartnäckig. 
Doch ſelbſt ihre Wahlvertheidiger mußten die Sache aufgeben, als am 
10. November, in Folge einer anonymen Denunciation, bei Mohnke ein 
Meſſer eingenäht und bei Schröder ein Kaſſiber von einem der Entlaſtungs⸗ 


zeugen gefunden wurde. Am geſtrigen Dinstag fällten die Geſchworenen 


ihren Wahrſpruch auf Schuldig des Mordes über alle drei Angeklagte, 
gegen Mohnke einſtimmig, gegen Schröder mit 11 gegen 1, gegen Weber 
mit 9 gegen 3 Stimmen, worauf der Gerichtshof das Todesurtheil 
fällte. Das zu Tauſenden vor dem Rathhauſe verſammelte Publikum 9108 
den Wahrſpruch der Geſchworenen mit beifälligen Zurufen auf. Emilie 
und Friedrich Mohnke, Schweſter und Bruder des zum Tode verur⸗ 
theilten Auguſt Mohnke, find am Sonnabend, nachdem fie bereits wochen⸗ 
lang wieder auf freien Fuß geſetzt waren, in Di der fie belaſtenden 
Zeugenausſagen, von Neuem verhaftet worden, Friedrich Mohnke in Neu⸗ 
Ruppin ſelbſt. 
.. . ß p TERTEETTENTUETETTTEANSEHLELERTEEETEFEFOETELTTEHTEEÄRESERN 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Baden-Baden, 16. Novbr. Der Großherzog war von heute 
früh bis zum Abend fieberfrei. Das Befinden im Uebrigen iſt un: 
verändert. 5 

Paris, 16. Novbr. Der Kriegsminiſter ſandte ein Telegramm 
an die Truppencommandanten in Tunis und Algier und verſicherte 
dieſelben ſeiner lebhaften Fürſorge für die Truppen, er werde ſie mit 
allen möglichen Mitteln unterjtügen. — Das „Sieele“ meldet: Gam⸗ 
betta würde nächſtens ein Circular an die diplomatiſchen Vertreter im 
Auslande verſenden, worin er auseinanderſetzt, daß der Wechſel im 
Miniſterium keine Veränderung der friedlichen Politik der franzöſiſchen 
Regierung bedinge. 5 

Paris, 16. Nov. Gerüchtweiſe verlautet, das Challemel⸗Lacour 
zum Botſchafter in Berlin, Léon Renault für Petersburg und Duchätel 
für London ernannt ſeien. — Das Panzerſchiff „Devaſtation“, welches 
beim Auslaufen aus dem Hafen von Lorient auf den Grund gerieth, 
iſt wieder flott geworden und in den Hafen zurückgekehrt. 


> 1 


en, wo die malayiſche 


und auf Termine ruhig, pr. 


Gambetta beſchäftigte ſich noch nicht mit der Erſetzung Saint Vallier's 
Er richtete ein Rundſchreiben an die Vertreter im 
Auslande, das ohne beſondere Bedeutung iſt, ſich auf Mittheilung des 
Cabinetswechſels beſchränkt und verſichert, der Wechſel modifteire keines⸗ 


und Chanzy's. 


wegs die friedlichen Tendenzen der auswärtigen Politik. 
Nom, 16. Nov. 


dem Conſiſtorium vorbehalten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 16. Nov., Abends. [Boulevard.] 3% Rente 86, —. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 80. Türken 13, 45. Neue Egyptier 366, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 89, —. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrene —, —. Ungar. Goldrente —, —. 4proc. ung. Goldrente — —. 
Spanier exter. 27, do. inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
—, —. 1877er Ruſſen —, —. Türkenlooſe 54, —. Türken 1873 —, —. 
Amortiſirbare —. Orient⸗Aneihe —. Pariſer Bank —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 16. Nopbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 41. Pariſer Wechſel 80, 85. Wiener 
Wechſel 172, Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien — —. Rheiniſche Stamm: 
i „ Heſſiſche Ludwigsbahn 97½. Köln⸗Mind. Prämien: Anth. 
Reichsanleihe 101. Reichsbank 151. Darmſtädter Bank 167%¼. 
Meininger Bank 101. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 716, —. Credit⸗Actien 
311½. Wiener Bankverein 118½. Silberrente 66⅛. Papierrente 66 ¼. 
Goldrente 8075. 4% Ung. Goldrente 77¼. 1860er Looſe 123 ¼½. 1864er 
Looſe 337, —. Ung. Staatslooſe 237, 70. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 93% 
Böhmiſche Weſtbahn 267. Eliſabethbahn — —. Nordweſtbahn 192 / 
Galizier 264¼½. Franzoſen 276¼. Lombarden 123 ¼. Italiener 88/8. 
1877er Ruſſen 90½. 1880er Ruſſen 74½. II. Orientanleihe 60. III 
Drientanleihe 60¾. Central⸗Pacifik 112¼½. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
Papierrente — —. Elbth Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat: 
Discont — pCt. Spanier —. Feſt. 105 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 311¼½. Franzoſen 276 ¼. Galizier 
2648. Lombarden 12245. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente —. 
1880er Ruſſen —. II. Orientanl. — III. Orientanl. —. 

Hamburg, 16. Nopbr., Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 101, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. —, Silberrente 66%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 80½, Ung. Goldrente 771/,, 1860er Looſe 123Y,, Credit⸗Actien 310%¾ 
Franzoſen 690, Lombarden 305, Ital. Rente 88 ¼½, 1877er Ruſſen 90 ¼½, 
1880er Ruſſen 73, II. Orient⸗Anl. 58 ¼, III. Orient⸗Anl. 58, Laura⸗ 
hütte 125½, Norddeutſche 186 ¼, 50% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. — —. 
do. junge — —, Bergiſch⸗Märkiſche do. 122½, Berlin⸗Hamburg do. 293. 
Altona-fiel do. 188½., Öprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 4¾ %. 


— Schwach. 

Hamburg, 16. Nopbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine matt. Roggen loco unverändert, auf Termine matt. Weizen 
pr. Novbr.⸗Decbr. 229, 00 Br., 227, 00 Gd., pr. April⸗Mai 224, 00 Br., 
222, 00 Gd. Roggen pr. Nobbr.-Dechr. 180, 00 Br., 179, 00 Gd. pr. 
April⸗Mai 170, 00 Br., 168, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl 
ruhig, loco 58, 00, pr. Mai 59, 00. Spiritus ſtill, pr. November 43%; 
Br., pr. Decbr.⸗Jan. 43½ Br., pr. Jan.⸗Febr. 43½ Br., pr. April⸗Mai 
43 Br. Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum geſchäftslos, Standard 
white loco 7, 70 Br., 7, 55 Gd., pr. Nobbr. 7, 55 Gd., pr. Dechr. 7, 70 Gd. 


Wetter: Schön. 


Poſen, 16. Rovbr. Spiritus pr. November 49, 30, pr. December 48, 70, 
pr. Januar 48, 70, pr. April⸗Mai 50, 10. Gekündigt — Liter. Matt. 

Liverpool, 16. Robbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Unverändert. Tagesimpvort 23,000 
Ballen, davon 13,000 Bll. amerikaniſche. 5 

Liverpool, 16. Nopbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Amerikaner unperändert, Surats anziehend. Middl. amerikaniſche Decem⸗ 
ber⸗Januar⸗Lieferung 69/16, Mai⸗Juni⸗Lieferung 63, D. 

(W. T. B.) Newport, 16. Nov., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Wechſel auf Berlin 94½. Wechſel auf London 4, 80 ¼. Wechſel auf Paris 
5, 23. Sproc. fundirte Anleihe 101%. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
11675. Erie⸗Bahn 46 ½. Central⸗Paciſie⸗Bahn 11575. Newyork⸗Centralbahn 
13914. Chicago⸗Eiſenbahn 142. Baumwolle in Newyork 11¼8. do. in Neto- 
Orleans 11½. Raffinirtes Petroleum in Newyork 7½. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 7. Rohes Petroleum 6¾. Pipe line Certificats 0, 82. 

ehl 5, Rother Winterweizen loco 1, 44, November 1, 3 ½, Decem⸗ 
ber 1, 44¾, Januar 1, 47¾ Mais (old mixed) 68. Zucker (Fair refining 
Muscuvados) 8 /. Kaffee Rio 11. Schmalz (Marke Wilcox) 11⅛. do. 

airbanks 11/4. do. Roth und Brothers 11. Speck (ſhort clear) 9%. 

etreidefracht 7¼8. 

Heft, 16. Novbr., Vorm. 11 Uhr. [Produgtenmarkt.] Weizen loco 
\ Frühjahr 12, 60 Gd., 12; 62 Br. Hafer pr. 
Frühjahr 8, 35 Gd., 8, 40 Br. Mais vr. Mai⸗Juni 7, 18 Gd., 7, 20 Br. 
Kohlraps pr. Auguſt⸗September —. — Wetter: Schön. 

Paris, 16. Novhr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt, pr. November 31, 30, pr. December 31, 30, per Januar⸗ 
April 31, 40, pr. März⸗Juni 31, 50. Roggen behauptet, pr. Nov. 23, 25, 
pr. März⸗Juni 22, 75. Mehl, 9 Marques, matt, pr. November 66, 25, 
pr. December 65, 75, pr. Januar⸗ April 66, 60, pr. März⸗Juni 66, 75. 
Rüböl behauptet, pr. November 81, 25, pr. December 81, 50, pr. Januar⸗ 
April 78, 75, pr. März⸗Juni 77, 75, Spiritus weichend, pr. Nov. 61, 75, 
pr. December 62, 25, pr. Januar⸗April 63, 75, pr. Mai⸗Auguſt 64, 50. 
— Wetter: Nebel. 

Paris, 16. November, Nachmittags. Rohzucker 88° loco feſt, 58, 25 
bis 58, 50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. November 65, 80, 
per December 66, 30, per Januar⸗April 67, 87. 

London, 16. Nophr. Nachm. Havan nazucker Nr. 12. 25. Träge. 

Amſterdam, 16. Novbr., Nachmittags. Bancazinn 64. 

Antwerpen, 16. Novbr., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt. 
(Schluß bericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bez. und Br., per De: 
cember 18 ½ Br., per Januar 19 Br., ver Januar⸗März 19 Br. Ruhig. 

Bremen, 16. November, Nachmittags. Petroleum feſter. (Schluß⸗ 
bericht.) Standard white loco 7, 35 bez., per December 7, 45 bez., per Ja⸗ 
nuar 7, 65 Br., per Februar 7,70 Br., per März 7, 70 Br., per Auguſt⸗De⸗ 
cember 8, 35 Br. 


Sandel, Induſtrie 2c. 


H. Breslau, 16. Nopbr. 1 Plenarſitzung der Han⸗ 
delskammer.] Unter den Verhandlungs⸗Gegenſtänden der heut unter 
dem Vorſitz des Geh. Commercienrath J. Friedenthal ſtattgehabten Sitzung 
ſind folgende hervorzuheben: U, \ 

Das Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn theilt 
der Kammer mit, daß die von ihm mittelſt Schreibens vom 4. Auguſt er. 

ewährte Transportbegünſtigung für Kohlen, in kurzer Zeit ſo erhebliche 

eiterungen durch Trennung der zu einem Frachtbrief gehörigen Wagen 
meiſt ſchon von der Grube aus veranlaßt haben, daß das Directorium auf 
Drängen der öſterreichiſchen Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft wieder das frühere 
Verhältniß herzuſtellen genöthigt war. Die durch Zurückbleiben der Wagen 
und Verzögerung der Transporte entſtehenden Koſten ſtänden in fo großem 
Mißverhältniß zu der geringen Erſparniß der Verſender, daß bei aller Be⸗ 
reitwilligkeit, den Wünschen der Handelskammer entgegen zu kommen, nicht 
anders verfahren werden konnte. ; 

Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn jagt unterm 15. Juli er., daß fie über⸗ 
haupt nicht in der Lage ſei, zu geſtatten, daß bei der Verſendung von meh⸗ 
reren Wagen Kohlen ins Ausland, ien bei an eine und dieſelbe Perſon 
aufgelieferten Wagen nur ein Frachtbrief beigegehen werde. 8 . 

Die Verkehrs⸗Commiſſion empfiehlt, bei den geſetzgebenden Factoren eine 
Abänderung der beſchränkenden Vorſchriften dahin zu erbitten, daß unter 
Aufhebung der entgegenſtehenden geſetzlichen Beſtimmung vom 20. Juli 1879 


die ſtatiſtiſche Gebühr für exportirte Kohlen nicht per 10,000 kg, ſondern Dun 


pro Waggon erhoben werde. : 
Nach längerer Discufjion, an welcher ſich die Herren Straka, Grunwald 
und = Eras betheiligten, beſchloß die Kammer, den Commiſſionsantrag 
anzunehmen. g 

Auf ein längeres Schreiben der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, welches ſich 
auf einen Revers über Verzicht auf Entſchädigung für Mindergewicht bei 


Paris, 17. Novbr. Die Mittheilungen berſchiedener Blätter über 
N Kto Entfernung die B 
Ocean und den chineſiſchen Seen durch natürliche 
ſtraßen, welche ſich von beiden Ufern nach dem Binnenlande erſtrecken, 


eſetzung der Botſchaften in Berlin und Petersburg find verfrüht. 


Im nächſten bisher auf den 18. d. Mts. an⸗ 
beraumten Conſiſtorium wird der Papſt keine Allocution halten, nur 
einige preußiſche Biſchöfe, namentlich den Biſchof von Fulda, prä⸗ 
coniſiren. Die Ernennung neuer Cardinäle bleibt bis zum December 


in Wagenladungen eingegangenem Geireibe, für welches eine längere 
friſt bewilligt worden, und das nach bahnſeitiger Entladung in den 
men der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zur Einlagerung gelangt war, 55 ieht, 
at die Verkehrscommiſſion beſchloſſen, fi bei der ertheilten Auskunft zu 
eruhigen. In Poſen und Berlin ſollen nen er werden, 
ob dort die bahnamtliche Verweigerung des koſtenfrei einzulagernden G 


treides unentgeltlich geſchieht. 1 
0 11 5 längerer Discuſſton beſchließt die Kammer, die Angelegenheit zu 
ertagen. 5 5 5 95 Ru . 
Vom Ausſchuß der Verkehrs⸗Intereſſenten wird den Handelskammer 
welche ſich dem Antrage der Münchener Handels⸗ und Gewerbekammer a 
geſchloſſen haben (Verpflichtung der Eiſenbahnen für die deckungsbedür 
von Güter gedeckte Wagen zu Stellen) mitgetheilt, daß der Ausſchuß bez 
ſchloſſen hat, den Antrag München für die nächſte Sitzung der Eiſenbahn⸗ 
Tarifcommiſſion am 9. Februar 1882 als Antrag des Ausſchuſſes einz 
bringen. Die Kammer nimmt Kenntniß. ? 
uf den Antrag der Handelskammer, betreffend die Paßpflichtigkeit de 
aus Polen nach Schleſien kommenden Reiſenden, erwidert der Herr Miniſter 
für Handel und Gewerhe, daß die Vorſchriften der Verordnungen vom 
14. Juni 1879 und 29. December 1880 keineswegs mit beſonderer Strenge 


rath J. Friedenthal gewählt. } 5 
Ein unterm 19. September d. J. von einer Commiſſion der Handels⸗ 
kammer erſtattetes, umfangreiches Gutachten, über die beabſichtigte Abände⸗ 
rung der Polzeiverordnung wegen Lagerung von Petroleum und flüchtige 
Oelen ꝛc. wird von der Kammer eine a 5 
Auf das Schreiben des Handelstagspräſidiums, betreffend die Conferenz 
behufs fernerer Verſtändigung über die praktiſche Handhabung des Reichs⸗ 
ſtempelſteuergeſetzes, hatte die Börfencommiſſion in der Sitzung vom 
flute er den Erlaß des bereits mitgetheilten Börſen-Aushangs be⸗ 
oſſen. e 
Im Uebrigen empfiehlt die Commiſſion der Handelskammer, die frühere 
Delegirten (Director Lyon und Dr. Eras) zur Conferenz zu entſenden. 
Die Kammer genehmigt den Commiſſionsantrag. . . 
Das Rundſchreiben des Handelstagsausſchuſſes, betreffend eine Reviſin 
des Geſetzes über die Statiſtik des Wagrenverkehrs, enthält u. a. einen 
Antrag der Leipziger Handelskammer, dahingehend: 1) die Mitglieder des 
deutſchen Handelstages zu einer gutachtlichen Aeußerung darüber aufzu⸗ 
fordern, welche Mängel ſich bei der Anwendung des ſtatiſtiſchen Waaren⸗ 
verzeichniſſes herausgeſtellt haben, und wie dieſelben zu verhbeſſern fein; 
2) die eingehenden Gutachten einer zu dieſem Zwecke zu berufenden Com 
miſſion zu unterbreiten, damit dieſelbe auf Grund der erſteren eine ein 
gehend motivirte Petition an den Bundesrath bezw. an den Reichstag ent 
werfe. Dabei möchte die Leipziger Kammer der Erwägung der Handels 
tagsmitglieder, insbeſondere auch die Frage anheimgegeben willen, ob nicht 
durch Erſtreckung der Declarationspflicht auf den Werth der 
ein⸗ und ausgeführten Waaren den hervorgetretenen Uebelſtänden am jihere 
ſten begegnet werden könnte. Gutachtliche Aeußerungen der Handelstags⸗ 
mitglieder über die übrigen Fragen ſind längſtens bis zum 31. December 
d. J. an den bleibenden Ausſchuß des deutſchen Handelstages zu richten. 
Anträge aus dem Publikum find an die hieſige Handelskammer zu richten. 
Die Kammer beſchließt demgemäß. 5 9 9 
Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 5½ Uhr. Die Wahl der Depu⸗ 
tirten zum deutſchen Handelstage wird in geheimer Sitzung vollzogen. 


Berlin, 16. Nov. [Börſe.] Zwiſchen der heutigen Börſe und ihrer 
nächſten Vorgängerin beſtand ein weſentlicher Unterſchied nach keiner Richtung 
hin. Die Tendenz war feſt und der Verkehr mäßig belebt. Aus Paris 
lagen beruhigende Meldungen über den Fortgang der Medioliquidation vor; 
aus Wien und Frankfurt waren geſtern Abend höhere und heut noch beſſere 
Notirungen gemeldet worden. Hier lag abſolut kein Anlaß vor, ſich in 
entgegengeſetzter Richtung zu engagiren. Die Contremine verhielt ſich in 
Folge deſſen vollſtändig 1 und auch Realiſationen von größerer Aus⸗ 
dehnung kamen nicht vor. Von Seiten der Hauſſepartei geſchah allerdings 
wenig genug, eine lebhaftere Bewegung in Fluß au bringen. Erſt in der 
zweiten Börjenhälfte entwickelte ſich ein regeres Geſchäft, wenigſtens in 
einigen Speculationswerthen des internationalen Marktes, wie in Eredit⸗ 
Actien, Franzoſen und anderen öſterreichiſchen Bahnactien. Auf dem Local⸗ 
markte waren einzelne ſchwere Eiſenbahnactien bevorzugt und ebenſo Montan⸗ 
werthe, letztere aus Anlaß der befriedigenden Berichte, die neuerdings wieder 
aus den heimiſchen Induſtriebezirken eingegangen ſind, und auch wohl wegen 
der heut gemeldeten Glasgower Verſchiffungsziffern für die letzte Woche. 
Vorübergehend nahm das Geſchäft ab, während ſich die feſte Tendenz er⸗ 
hielt. 17 5 Schluß geſtaltete ſich der Verkehr von Neuem und zwar 
in hohem Maße lebhaft, beſonders auf dem öſterreichiſchen Arbitragemarkte, 
trotz der ſchwächeren Courſe, welche die Wiener Börſe ſchließlich meldete. m 
Auf dem letzterwähnten Gebiete eröffneten öſterreichiſche Credit⸗Actien per 
Ultimo mit 626, gingen auf 625 zurück, ſtiegen dann auf 627,50 und 
ſchließen 626,50. Franzoſen notirten 558 — 554,50 und Lombarden wurden * 
zu 248—246 umgeſetzt. — Auf dem Eiſenbahnactienmarkte zeichneten ſich 
heimiſche Werthe durch recht feſte Tendenz aus. Stammprioritäten blieben 
wenig beachtet. Die Courſe notirten meiſt unperändert. — Der Markt für 
einheimiſche Anlagewerthe documentirte bei ſehr geringem Gefchäfte feſte 
Haltung. Höher ſtellte ſich die Reichsanleihe; im Uebrigen zeigten ſich die 
Courſe für Staatsanleihen ſowohl als für deutſche Prioritäten faſt unver⸗ 
ändert. Ausländische Fonds behaupteten ſich gut. Schwach lagen nur 
Rumänier. Einzelne ruſſiſche Anleihen und ruſſiſche Noten gaben zwar in 
den Courſen um Kleinigkeiten nach, doch zeigte ſich zu den etwas herab⸗ 
geſetzten Notirungen einiger Begehr. — Auf dem ſpeculativen Localmarkte 
wurden von den Banken Disconto⸗Antheile zu ſchwankenden Courſen ziem 
lich rege umgeſetzt. Dieſelben ſchließen ebenſo wie Deutſche Bank über 
geſtrigem Niveau. Von den Montanwerthen wurden Laura und Dort⸗ ll 
munder zu wenig veränderten Courſen gegen geſtern zeitweiſe lebhaften 
umgeſetzt. — Privatdisconto 4 pCt. ö 

Um 2½ Uhr: Schwankend. Lomharden 245,00, Franzoſen 551,50, Credit 
625,50, Dortm. Stamm⸗Prior. 104,25, Laurahütte 125,75, Darmſtädter Bank 
167,75, Deutſche Bank 167,75, Disconto⸗Commandit 222,25, Bergiſche 
122,87, Mainzer 97,25, Oberſchleſiſche 245,50, Galizier 132,50, Rumänier 
102,00, Oeſterr. Goldrente 80,75, do. Silberrente 66,75, do. Papierrente 
66,25, Italiener 88,12, Ruſſen, alte 89,87, do. neue 92,25, do. 1880er 
74,25, Ruſſiſche Noten 217,50, do. II. Orient 60,25, do. III. Orient 60,87. 
Neue Ungarn 77,12. 

Um 3½ Uhr: Tendenz: Ruhig. Credit 625,00, Franzoſen 552,50, Lom⸗ 
fee Dortmunder 103,75, Laura 125,50, Disconto 222,00, Ober⸗ 

eſiſche ——. 1 5 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 17200 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 172,00 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. 
Wien, Amerik. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,195 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 4,195 bez., do. 
Papier⸗Dollar 4,195 bez., 6%, New⸗Hork⸗City 4,195 bez., Aufl. Centr⸗Bod. 
min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. Papier und 
berl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,55 bez., 22er Ruſſen ——, 
Große Ruſſiſche Staatsbahn —.—, Ruſſ. Boden⸗Credit —.—, Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Comm. —,—, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 5% Lombarden min. — 
Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Ff. Paris, Holländiſche min. 
— Bf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 
Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,33 bez. F Re 


Meteorofogifehe Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts - 
Sternwarte zu Breslau. Bi 


1 
N 


Nop. 16., 17. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) + 109,5 + 69,4 +46 00 
Suftpind bei 0° (mm). 753,0 75244 747% 

%% ͤ ¾ 
Dunſtſättigung (pCt.) 
Wii | W. 1. S. 2. | SW. I. 
Wetter 3. heiter. trübe. heiter. 


Waſſerſtand. Breslau, 17. Nov. O.⸗P. 5 M. 48 Em. BB. 1 % 44 Cm. 
16. Nov. O.⸗P. 5 M. 24 Em. U.⸗P. — M. 81 Em. 


Boerliner Stadt-Oblig. . 
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: Wechſel im Sinne der Tar 
Da die Befreiung Nr. 2 fi 
Schriftſtücke über Wech 
rechnungen als Wech 


- [Zum Neicgftempelgefeb.] Discontisun en 


ſel bezieht, 
ſeldiscontirungs⸗Geſchäfte dem Rechnungsſtempel 


a 


} 5 
bilden, nach einer Circular⸗ 
Anſchaffungsgeſchäfte über 
ifnummer 4a des Reichsgeſetzes vom 1. Juli d. J. 

nur auf die der Tarifnummer 4a angehörigen 


ſo ſind Discontnoten und ſonſtige Be⸗ 


Weohsel- Course. 


Fonds- und Geld- 
Deutsche Reichs- Anl. an 
1 
do, do. 1876 .|4 
Btaats-Anleihe . - 4 
"Btaats-Schuldscheine . 3½ 
Präm,-Anleihe v. 1955. 44% 
2 


Berliner 41 
Pommersche » 319 
do. 8 
do. — 2 [Ale 
do. Lndch. Ord 41 
Posensche neue. 4 
Schlesische 
Lndsch. Central. 4 
Kur- u. Neumärk. 4 
Pommersche . 4 
Posensche 
Preussische . . . . 
Westfäl. u. Rhein. 4 


Badische Präm.-Anl. . 

Baierische Präm.-Anl, 
do. Anl. v. 18754 

Oöln-Mind.Prämiensch 3 ½ 


8 Sächs. Rente von 1876 |3 


l do, do. do 
a Enk.Ont.-Bd..0r.(1812) 


Foemm. Hyp.-Briefe. . 


Fchl. Bodener. -Pfäbr. 


" Russ. Präm.-Anl. V. 64 


as 


7 


de, do. 
güdd. Bod.-Ord.-Pfdb, 
40. do. 


de. Lott.-Anl. v. 60. 


Ungar. Geldrente 


Kruppsc ePartial-Obl. 5 
Bled P ft. d. Er bB. 
d 


0. 0. 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pf 


do. rückzb. à ll 
do. do. do. 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 
Hyp-Anth. Nord. G-C-B 
do do. Pfandbr. . 


1a 


GUN AO r e = 


do. do. II. Em. 
Goth. Präm,-Pf. I. Em. 
do, do. II. Em. 
40.50% Pf rkalbr. m. 11% 
40.4½ do. 40.5. 0 
40,40% do. do. m. 100 
Meininger Präm.-Pfdb, 
Pfdb. d. Oest. Bd.-Or.-G, 


1ů 


* D . 2 


* 


2 


Course. 
101 10 bz 
105 60 bzB 
100,90 etbzB 
100 6% bz 
99 00 bz 
14450 bz 
102 10 bz 
10350 G. 
90 10 B 
100 75 bzB 
20120 bz 


292 80 6 


100,25 bzB 
100,50 ba 
100, 10 @ 
100,20 B 
19616 B 
100,50 bz 
10029 G 
191,00. B 
134,00 8 
135,25 bz 
101.20 6 
130,50 bz 
19 70 G 


e e 


ion sic 


115.04 528 
108,50 bz@ 
110.03 & 
202,40 8 
10000 B 
9980 8 
106,60 G 
194,00 bz 
12100 G 
118 60 bz 
108 50 B 
104 10 @ 
66 00 G 
12960 bz 
103,10 bz 
10560 3 
10200 B 
101,00 6. 


Ausländische Fonds. 
dest uber 4 5 66,75 ba 
0. 


4 AU. 10 
do, Goldrente 


do, Papierrente .. 4½ 66 20.10 b 


do. 54er Präm.-Anl, . 


do, Oredit-Loose . . 
do, 64er Loose 


40. do. 1866 
do. Orient-Anl.v.1877 
II. do. v.1878 
do, III. do. v. 1879 
do, Engl v. 1871. 
do, do, v. 1872. 
do. Anleihe 1877. 
do. do. 18889. 
do. Bod.-Ored.-Ffdbr. 
do. Cent.-Bod.- Cr. fd 
Russ, Poln.Schatz-Obl. 
Poln, Pindbr. III. Em. 
Poln. Liguid,-Pfandbr, 
Amerik. rückz. p. 1881 
do. 5% Anleihe . 
Ital. 5% Anleihe 
Ranb-Graz, 100 Tlr.-LL. 
Rumänische Anleihe. 
Rumän. Staats-Oblig, 
Türkische Anleihe 


e 


do, do. 

do, Papierrente . 4 

do, Loose (M. p. St.) kr. 
Ung. Invest.-Anleihe . 
Ung. 50% 8t.-Bienb.-Anl. [5 
Finnische 10 Thlr.-Loose 
Pürken-Loose 4350 02 


66,99 bz 
80 90 etbzB 


123 30 bad 
347 00 bz@ 
336 70 bz 
14990 ba 
145,86. b2@ 
60,25 bz 

60 20 be 

60 90-61 bz 
90.06 ba 


65,30 bz 
56 76 ba 
88 25 bz 
94,69 B 
11025 bzG 
102.0 ba 
1340 bz 
102,60 b2@ 
17,20 bz 
7650 B 
237 00 bzB 
93 00 B 
94 90 bz 
110 8 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. 


do, III v. St. 38. 3½ 
d do. VI. (41 


Berg,-Märk, Serie II. 4½ 10 50 bzG 


93,30 bad 
103,50 E 


0. 
de. Hess, Nordbahn 5 102 50 hzB 
Borlin-Görlitz conv.. . 4,1102 1% B 
do. Lit. B 4 ½ 102 20 bz 
do. Lit. © 14110210 ba 
Bresi-kreib, Lit. DEE. 41% — — 
do. do. 6. 4½ — — 
do. 40, H. 4½ — — 
do. do. J. 4½ — — 
do, do. K. 4½— — 
do. von 18765 05 80 bzB 
Breslau-Warschauer . 03 60 0 
Oöln-Minden III.Lit. 4. 4 | — — 
do.  .. Lit. B. 4½ 103 20 B 
do. . IV. 4 100 40 B 
do. . V. 4 [10049 B 
Hallo-Sorau-Guben. 4½ les 75 G 
Märkisch-Posener . 4½ — — 
Niederschles,-Märk, I. 4 "| 34,00 8 
do. do, II. 4 69,50 6 
do. Obl. Lu. II. 4 100 0% G 
do. Obl. III. 4 100 25 B 
Oberschles. A. er 
do. . | — 
de, [SER 4 99 70 G 
do. D. 4 9970 8 
do, Ei. 2.2.31 
Be | — — 
do, Gera» 41,11v309 8 
a 57103 50 6 
do von 1873, |4 | 9970 @ 
do, von 1874. 4½ % 90 G 
do. von 1879 . 4½ : 
do von 1880 . 4½ 404 4% B 
do. Brieg-Neisse 4½ 102% bzB 
do, Cosel-Oderb. 5 — — 
do, Starg.-Posen 4 | — — 
do, do. II. Em. 4½ — — 
40. do. III. Em. 4½ — — 
do. Närschl.Zwgb. 3½ — — 
Ostpreuss. Südbahn . 4½ — — 
Dechte-Oder-Ufer-B. 4½ 103 90 B 
Schlesw, Eisenbahn . 4½ — — 
Charkow-Asowgar. , 6 66170 bz 
do. do. in Pfd. Strl. 5 — — 
Oherkow-Kremen. gar. 5 | 9600 bz 
do. do. in Pfd. Strl. 5 — — 
Bjäsan-Koslow gar.. 6 100 80 bzB 
Dux-Bodenbach .... 5 86 90 bz 
do. II. Em. |ö 85 20 bz 
Prag- Dun. tr, | 731% bz@& 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn ß | 9350 bz 
do, do. neue 5 93 50 bz 
Taschau- Oderberg. . 6 | #175 b2G 
do. Gold-Prior. . .|ö 98 75 G 
Ing. Nordostbahn . . 5 176,80 bz& 
Unz. Ostbahn 5 78,30 bz6 
Lempberg- Czernowitz. 5 | 8560. bz 
do. do. II. 5 85,90 6 
do, do. II. 5 81,5% bad 
do. do. IV. 5 | 8125 bz 
Mährische Grenzbahn ö 1200 G. 
Möhr.-Schles.Centralb, fr. 46,30 bz@ 
Kronpr. Rudolf Bahn. 5 | 84,10 etbz G 
Ossterr.- Französische 3 376,10 bz 
do. do. II. 3 379 00 @ 
do, südl. Staatsbahn 3 280 50 bz@ 
do, neue |3 1280,75 G 
do. Obligationen |5 | 99,50 526 
Rurnän. Eisenb.-Oblig. |6 [100,25 @ 
Warschau-Wien II.. . 5 463 00 8 
do. III.. 5 — — 
x do, IV. . 5 |10225 bz 
do. V. . 5 102 25 bz 
do. VI. . 5 402 69 bz 


Amsterdam 100 Fl. 


do. do. 
London 1 Latr... 


do, de, 


Paris 100 Fre s. 


do. 


80. 2 . 
Petersburg 100 SR. 
d 


0. do, 


Wien e F 


do. de. 


... 


Warschau 100 SB... 8 | 


* 


BT. 


» 
= 


Bonuupmun 
ERRBRZEREN 


5 
5 
5 
6 
6 
6 
4 


165,35 b 
167,35 bz 


23,225 bz 
86,75 bz 
80,15 8 

216,50 bz 
21310 bz 
217,10 bz 
723 bz 


4 1171,39 bz 


Kurh, 40 Thaler-Loose 312,25 bz& 
Badische 35 Fl.-Loose 210,90 bz 
Braunschw, Prämien-Auleihe 101,40 bz 
Oldenburger Loose 150,40 bz 


Dollar 4,255 G 
Oostr. Bkn. 172,45 bz 


Ducaten — — 
Sover, — — 
Napoleon — — 
Imperiale 16,68 6 


do. 


Silbergd. — — 


Russ, Bkn, 217,49 nz 


Eisenbahn-Stamm-Astlen: 


Divid. pro 


1879 | 1880 


Aachen-Mastricht. | 34 | 4 |4 | 46,40 bz 
Berg. Märkische. | 41/4 | 54a 4 12290 bz 
Berlin-Anhalt ...| 5 6 4 |135,75 bz 
Berlin- Dresden 0 9 4 17,0 8 
Berlin- Görlitz. 0 0 4 | 39,75 bz& 
Berlin-Hamburg . 12½ 14½ 4 [291,75 G 
Berl.-Fotsd-Magdb 4 — 4 | — — 
Berlin-Stettin ... 4% | 434 4% 116,5 8 
Böhm, Westbahn. 6 1 6 113360 bz@ 
Bresl.-Freib.. ...| 434 | 484 |4 | 99,00 bzB 
Cöln-Minden, .. .| 6 Om DE ee 
Dux-Bodenbach.B | 0 4 |4 1141,10 52 
Gal. Carl-Ludw.-B. | 7,738 | 73804 133,00 bzG 
Halle-Serau-Gub..| 8 0 4 | 1860 bzG 
Kaschau-Oderberg | 4 4 4 | 63,49 etb2G 
Krenpr. Rudolſb. 5 5 5 | 72,20 bz 
Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 205,80 bz 
Märk.- Posener 9 0 4a 33,40 bz 
Magdeb.-Halberat. 6 6.16 — — 
Mains-Ludwigsh, . | 4 4 4 | 97,50 bz 
Niederschl.-Märk.. | 4 4 |4 100,28 B 
Oberschl. A. C. D. E. 93% 104/,131/ 245,25 bz 
do. . 9%, 40% 3½ 19,80 8 
Oesterr,-Er. St.-B. 6 % 4 1558,90-654,50 
Oest.Nordwestb, „| 4 4, jö 387.0 E 
Oest.Südb.(Lomb.) | 8 0 4 1248,00-246,00 
Ostpreuss. Südb. | 9 0 |4 | 62,00 bz& 
Rechte-O.-U.-B. . 7/10 7½2/4 165,25 bz 
Reichenberg-Pard. 4 4 4½½ 70,99 bz 
Rheinische. .... 7 61], |61/41162,40 bz 
do, Lit. B. (4% gar.) | A 4 4100,30 @ 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 14,75 bz 
Rumän. Eisenbahn 33/5 | 31/5 3½ 61,50 G 
Schweiz Westbahn 0 0 4 33,25 bad 
Stargard- Posener. Allg gi 41/9102, G 
Thüringer Lit. A. 8½ | 94, [4 214,40 etbz@ 
Warschau- Wien . 11 10 4 25050 8 
Weimar-Gera ...| 4½ 4½ 4 ½ 62,20 B 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäts-Aotlen. 
Berlin- Dresden 0 0. |5 45,50 bz& 
Berlin-Görlitzer. .| 3/5 | 3½ |5 | 45,70 ba 
Breslau-Warschau | 0 1½ 15 | 5100 G 
Halle-Sorau-Gub, . | 3½ | 5 5 | 80,80 bzG 
Kohlfurt-Falkenb, | 0 0 5 47,80 bz& 
Märkisch - Posener | 5 5 56 115.10 6 
Magdeb.-Halberst. 3119 3½% 3¼ 87,90 528 
do. Lit. C. 5 b 5 1125,25 bzG 
Marienbrg.-Mlawa | 5 5 5 104,40 bzG 
Ostpr. Südbahn 5 2½, |b 65,25 bz 
Oels-Gnesen . 0 8 5 | 49,25 bz& 
Posen-Krenzburg . 20% 2% 5 | 69,10 bz 
Rechte-O.-U.-B.. . | 730 7½ 2% 161,30 bz 
Rumänier 8 8 8 (— — 
Saal- Bahn 8 0 |5 170,10 bas 
Weifnar-Gera ...| 9 0 |5 | 34,98 bzG 
— EEE EHE EEEERERLEEN 
Bank-Papiere, 
Allg.DeutsHand.-G. | 4 6 4 85,50 8 
Berl. Kassen-Ver. | 890 | 9/104 21,06 G 
Berl, Handele-Geg. 5 51/2 4 1124,25 bz@& 
Brl.Prd.-u.Hdls.-B, | 4½% 4½ 4 | 76,50 bz@ 
Braunschw. Bank | 4½ 4% |4 | 99,00 B 
Bresl. Disc,-Bank. | 5½ % 1 100.60 oz 
Bresl. Wechslerb. 6 6 [4 109 50 bzB 
Coburg. Cred.-Buk. 5 3 4 | 50,25 8 
Danziger Priv.-Bk. 5 | 817, 4 [109,60 8 
Darmst. Oreditbk. | 9½ | 91, 4 [167,10 bz 
Darmst. Zettelbk. 616 51/4 110,00 6 
Dessauer Landesb. | 61, - 4 1120,75 bad 
DeutscheBank ..| 9 10 |4 16750 bz 
do, Reichsbank 5 6 4 0½0(151½75 ba 
do. Hyp.-B. Berl. 6 514 4 91700 etbzB 
Disc.-Comm.-Anth. 10 10 4 1222,50 bz 
do. ult. 10 10 1 1223,20-222,25 
Genossenach.-Bnk. | 7 79/4 4 133,50 @ 
o. junge — 4 — — 
Goth. Grunderedb. | 6 5½ |4 | 98,69 @ 
do. junge 5 5½ 4 | 96,90 G 
Hamb. Vereins-B.| 7 | 
Hannov. Bank. 4½ 5½ |4 [108,10 8 
EKönigsb. Ver.-Bnk. 5 4 4 | 4825 8 
Lndw.-B. Kwilecki 49, 6 |4 | 78,00 bz 
Leipa. Cred.-Anst.| 10 9 4 [161,10 bz& 
Luxemburg. Bank | 10 81½ |4 139 60 bz. 
Magdeburger do. | 5¼ | 54, |4 116,25 bz 
Meininger do. 0 5 4 101.75 @ 
Nordd, Bank . . 10 10 1186,50 bzG 
Nordd.Grunder.-B, | 0 0 449 10 6 
Oberlausitzer BR. 42/ | 55/5 4 | 98,25 B 
Oest. Ored.-Actien 11½ 11 ½ |4 |626,00-26,56 
Ungar. Credit 412½ | 954 14 | -- — 
Pesener Prv.-Bank 7 „| 719 |4 12750 8 
Pr. Bod.-Or.Act,-B, | 0 61% 4 1111,60 bz 
Pr. Cent,-Bod.-Ord. | 9½ | 811, 4 123.00 etbz@ 
Preuss. Immob.-B, | — 71% 4 113,50 B 
Sächs. Bank 6 67% 4 2550 8 
Schl. Bank-Verein | 6 6 2 11230 6 
Wiener Unionabk. | 6 1 4 242% G 
in Liquidation. 
Centralb. f. Genoss, | — — fr.] 12,00 @ 
Thüringer Bank . | — | — . 90,00 & 
Industrle-Paplere. 
D. Eisenbahnb.-@. | 9 0 4 14 — — 
Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 26.40 8 
Nordd. Gummifab. 1½ |0 4 | 56,30 bz6 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 2½% 4 88,25 G. 
Schles, Feuervers. 22 17 ftr. 1000 B 
Bismarckkütte | 12 6 4 | 99,06 bzG 
Donnersmarkhütt, | 1½ |2 4 | 61,00 etb2G 
Dortm. Union...| 0 — 4 16,00 G 
do. St.-F.Lit. A. 2 — 6 10450 528 
Königs- u. Laurab. 6½ 4 4 125.90 bz 
Lauchhammer 0 0 4 | 27,69 8 
Marienhütte 4 00 44 | 56.75 bz 
Cons. Redenhütte, 8 2 4 103,00 E 
do. Oblig. 6 6 6 106,00 8 
Schl. Kohlenwerke | — 7 4 114.00 bad 
Schl. Zinkh.-Actien 6½ | 5½½ 4 98,09 bag 
do. St. Pr.-Act. 5½ 5½ 4½ 104.50 B 
do. Hblig. 5 5 6 [106.06 @ 
Oppeln, Portl. Cem. 4½ |4 462,0 8 
Groschowitzer do 4 6½ 44 | 77,00 & 
Tarnowitz. Bergo. 0 0 A 1160 bz 
Vorwärtshütte . 0 0 |4 | 42,10 bz 
Bresl, E.-Wagenb. | 34/5 % |4 | 97,60 bzB 
do. ver.Oelfabr. | 71/4 5½ |4 | 75,00 B 
do. Strassenb. . | 6% 5½ |4 |115,60 bz 
Erdm. Spinnerei U 0 4 231,00 6 
Görlitz. Eisenb.-B. 3 5 |4 | 9800 bzG 
Hoffm. s Wag.-Fabr 2 2 4 176.00 B 
O. Schl. Eisenb.-B. 0 0 4 | 43.79 brd 
Schl. Leinenind..| 6 5% 4 | 9,75 B 
do. Porzellan 2 0 4 | 23.25 bzB 
Wilhelmsk. MA, ..| 0 0 4 — — 


Bank- Discont 5½ pt. 
Lombard-Zinsfuss 6½ pCt, 


„ | 20,385 b 


'24,20—24,30 Mark bez., per Februar⸗März 24,00—24,10 M 


Berlin⸗Oresdener Eiſenba 


Die Einnahmen pro Monat Detbr. 1881 We 


2) aus dem Perſonen⸗Ver kent 
2) aus dem Güter: und Vieh⸗Verkehr ..- - 5 ; 
3) aus fonftigen Einnahmen i 2 
Summa pro Octbr. 261,625 Mark. 
Die Einnahme pro October 1880 beträgt (definitiv 5 
feſtgeſtellt ©... .-- ee nenennene 55 274,335 ES 
Mithin pro 1881 weniger 12,710 Mark. 
Einnahme bis Ende October 188. 699,951 
A RS a ee 1782711 


Mithin pro 1881 weniger 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat Octbr. 1881 betrugen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus dem Perſonen⸗Verkehr ... „ 117,164 Mark, 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehn t. 398,973, = 
3) aus fonftigen Einnahmen 31406 = 


1 Summa pro October 547,543 Mark. 
Die Einnahme pro October 1880 beträgt (definitiv 


82,760 Mark. 


eie 593,008 = 

Mithin pro 1881 weniger 45,465 Mark. 
Einnahme bis Ende October 188 l.. 4,889,577 
2 2 i eee 5,514,754 = 


Mithin pro 1881 weniger 625,177 Mark. 


Berlin, 16. Novbr. [Producten⸗Bericht.] Der Terminverkehr in 
Roggen war heut etwas belebter und von anziehenden Preiſen begleitet. 
Deckungen ſchienen es vorzugsweiſe zu ſein, welche die Frage unterhielten. 
Trotz der beſſeren Terminpreiſe war effective Waare nicht höher im Werthe, 
die Anerbietungen blieben jedoch nach wie vor ſchwach. Gef. 1000 Ctr. 
Für Weizen loco fehlte es an ee Begehr, während Lieferung ſelbſt 
zu den etwas höheren Preiſen ziemlich gut gefragt war. — Hafer loco ver⸗ 
kaufte ſich ſchwerfällig, wogegen Termine ſo ziemlich im Preiſe behauptet 
blieben. — Roggenmehl war zwar nicht höher, aber doch recht feſt im Werthe. 
Get. 500 Ctr. — Rübölpreiſe litten unter dem Einfluß von Realiſationen. 
Gek. 1000 Etr. — Für Spiritus zeigte ſich vorwiegende Frage, wobei die 
Preiſe ſich in anziehender Richtung bewegten. Gek. 10,000 Liter. 

Weizen loco 216—245 Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, per November 235¼½—236½ Mark bez., per November⸗December 228 
bis 228½ Mark bez., per April⸗Mai 224 bis 224 Mark bez. — 
Roggen loco 189—193 Mark per 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
inländiſcher 189—192 Mark ab Bahn und Kahn bez., hochfeiner do. 192½ 
Mark ab Bahn und Kahn bez., per November 187188 Mark bez., per 
November⸗December 181½—183¾—183½ M. bez., per April⸗Mai 171¼ 
bis 173 Mark bez., per Mai⸗Juni 169½—170½ Mark bez. — Mais loco 
149 bis 155 Mark nach Qualität per 1000 Kilogramm gefordert, per No⸗ 
vember 148½ M. nom., per Nov.⸗Dec. 148 M. nom., per April⸗Mai 140 
Mark nom., Mai⸗Juni 138 M. nom. — Gerſte loco 150—200 Mark per 
1000 Klgr. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 148—173 Mark per 1000 
Kilogr. nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 150—158 M. bez. 
ruſſiſcher 148 bis 151 Mark bez., pommerſcher und mecklenburgiſcher 154 
bis 156 Mark bez., e 154—159 Mark bez., böhmiſcher 154 bis 
159 Mark bez., feiner ſchleſiſcher und böhmiſcher 161 bis 163 Mark bez., 
per November 149 ½ M. nom., per November⸗December 148 Mark nom., 
per April⸗Mai 150 —150½ M. bez., per Mai⸗Juni 151 Mark bez. — Erbſen, 
Kochwaare 177—215 M. per 1000 Kilogramm, Futterwgare 170 bis 176 
Mark per 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert. — Mehl. Weizenmehl 
Nr. O 30,00 — 29,00 Mark bez., Nr. 0 und 1 29,00 28,00 M. bez., Roggen⸗ 


mehl Nr. 0 27,00 bis 26,00 M. bez., Nr. 0 und 1 25,50 bis 24,50 M. bez., 


per November 25,35—25,45 Mark bez., per Nopbr.⸗December 24,65—24,75 
Mark bez., per Deebr.⸗Januar 24,35 — 24,45 Mark bez., per We 
] ark bez., per 
April⸗Mai 23,45 — 23,60 Mark bez., per Mai⸗Juni 23,15—23,20 Mark bez. 
— Oelſaaten. Raps 254—267 Mark bez., Rübſen 250 bis 263 Mark bez. 
— Rüböl loco 56,5 Mark bez., ohne Faß 55,5 Mark bez., per November 
56 Mark bez., per Nopember⸗December 56 Mark bez., per Decbr.⸗Januar 
56,2 Mark bez., per April⸗Mai 57—57,2 Mark bez., per Mai⸗Juni — M. 
— Leinöl loco 63 Mark bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,8 Mark bez., 
per November und November⸗December 24,2 Mark bez., per December⸗ 
Januar 24,3 Mark bez., per Januar⸗Februar 24,8 M. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 50,6 M. bez., per November 52,1—52,8 bis 
52,7 M. bez., per November⸗December 50,6—51,2—1 Mark bez., per Decem: 
ber⸗Jan. 50,6 —51,2—1 M. bez., per April⸗Mai 52,2—6—5 Mark bez., per 
Mai⸗Juni 52,4—7 Mark bez. — Die heutigen Regulirungspreiſe wurden 
feſtgeſetzt: für Roggen auf 188 Mark per 1000 Klgr., für Roggenmehl auf 
25,40 M. per 100 Klgr., für Rüböl auf 56 M. per 100 Klgr., für Petro⸗ 
9 55 a 24,3 Mark per 100 Klgr., für Spiritus auf 52,4 Mark per 100 

iter⸗pCt. 


Cz. 8. [Berliner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht vom 
9. bis 16. November.] Die geſchäftliche Thätigkeit auf dem Metall⸗ 
markte war im heutigen Berichtsabſchnitt wiederum eine recht umfang⸗ 
reiche, und betheiligten ſich Conſum und Speculation gleich lebhaft am 
Einkauf. Die Tendenz blieb eine recht feſte. — Kupfer fand in engliſchen 
Marken bevorzugte Beachtung: la Mansfelder A Raffinade 144—147 M., 
engliſche Marken 138143 Mark; Bruchkupfer 115 bis 120 Mark. — 
Zinn wurde erheblich höher bezahlt: Banca 218—223 Mark, Ja engliſch 
Lammzinn 220 bis 225 Mark; Bruchzinn 165 bis 175 Mark. — Rohzink 
in feſter Haltung: W. I. v. Gieſches Erben 37—39 Mark, geringere 
ſchleſiſche Marken 35,50—37,50 Mark. — Blei zog etwas im Werthe an: 
Clausthaler raffinirtes Harzblei 34—36 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 
33,50 34,50 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 39 bis 41 Mark. 
Walzeiſen tendenzirte recht feſt: gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis 
14,50 M.; Brucheiſen 5,50—7 Mark. — Roheiſen ſehr feſt im Werthe 
gehalten: beſte deutſche Marken 8,20 bis 8,60 Mark, ſchottiſche 8,20 bis 
8,75 M., engliſche 6,80 bis 7,20 Mark. — Antimonium regulus preis⸗ 
haltend: Ja engliſche Waare 123 bis 127 Mark, fu. e 133—138 Mark. 
— Preiſe per 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en detail ent⸗ 
s theurer. — Kohlen und Kogks fanden regen Abſatz: engliſche 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 64 M., Kian bis 66 Mark per 40 Hecto⸗ 


liter, 
Kilo frei Berlin. 


Cz. S. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 9. bis 16. November.] Unter der Gunſt der Witterung hat die 
Kartoffelernte in denjenigen Diſtrieten, in denen dieſelbe noch im Rück⸗ 
ſtande war, raſche Fortſchritte gemacht, und dürfte dieſelbe nun bald überall 
beendet ſein. Die Klagen über Schädigung der Knollen durch den vorauf⸗ 
gegangenen Froſt bleiben vereinzelt. Der Export war zwar etwas umfang⸗ 
reicher als bisher, ſtand aber hinter dem Durchſchnitt der letzten Jahre weit 
zurück. Der Handel in Kartoffel fab rikaten hat im heutigen Berichts⸗ 
abſchnitt wieder erheblich an Lebhaftigkeit eingebüßt, obgleich Abgeber weiter 
Entgegenkommen zeigten. Namentlich feuchte Stärke lag unter dem Druck 
ſtarken Angebots recht matt, ebenſo von fertigen Fabrikaten gelbe Syrups. 
Den Abſchlüſſen an unſerem Platze lagen folgende Preiſe zu Grunde: 

Kartoffelſtärke, ſeuchte geit waschen in Käufers Säcken mit 2½ pCt. 
Tara, prompt 11 M., November⸗December 11,30 
auf Horden getrocknet, prompt 25 Mark, November⸗December 24,50 Mark, 
do. ohne Centrifuge, prompt 23 bis 24 M., IIa prompt 20 bis 22 Mark. 
— Kartoffelmehl, hochfein, prompt 27—29 Mark, Ia prompt 26 M., 
November⸗December 25—25,50 M., Ila prompt 22—24 Mark. — Syrup, 
Capilair, prompt 29—29,50 Mark, November⸗December 29 M., do. zum 
Export eingedickt, prompt 30—31 Mark, November⸗December 30,50 M., la 
gelb, prompt, 24 bis 25 M., Nopbr.⸗December 24,50 Mark. — Weizen: 
und Reisſtärke bei normalem Geſchäftsgange nt tendenzirt. Wir notiren: 
Weizenſtärke, Ia großſtückige Paſewalker 49,50 Mark, do. do. ſchleſiſche und 
Halleſche 49 Mark, do. 9 42 bis 44,50 M., Schabeſtärke 37 bis 
38 M., Reisſtückenſtärke 48 bis 48,50 M., Reisſtrahlenſtärke 53—57 Mark. 
10 0 per 100 Kilo netto Kaſſe frei Berlin für Poſten nicht unter 

„ ilo. 


n Breslau, 17. Nov., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
a im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ndert. > 
Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 21,50 bis 22,80 — 23,30, Mark, gelber 21.00—22,20 bis 2200 kark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 17,40 bis 17,80 
bis Beh I Te Sorte 11100 8 u 5 5 \ ; 
erſte ohne Aenderung, per ilogr. 14,00 bis 15,00 weiße 
16,50 bis 15,00 Ma 5 a Be 


cn Ve und weſtfäliſcher Schmelztoaks 1,10 bis 1,20 Mark pro 500 Zadnik) — Die Proceſſion der Bräute in St. Peter zu Rom. 


M., Ia. centrifugirk und | 


Mark. 

bis 12,80—13,80 Mark, blaue 12,00- 12,60.-13,60 Mark elbe 1200 
Wicken ſehr feit, per 100 Kilogr. 13,50—14,70—14,75 Mark. 
Delfaaten ohne Aenderung. 


Schlaglein in matter Haltung. 

f Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 — 24 — 22 — 
Winterraps Don 25 50 De 
Winterrübſen 25 25 24 50 23 75 
Sommerrübſen 25 24 25 23 2 
Leindotter 28 75 22 5 22 25 


Rapsku 50 Kilogr. 
10 11 5 ſehr feſt, per Kilogr 
einkuchen unverändert, 50 Kilogr. 9,60 — 9,80 Mar 
20,0 Be erändert, ver Kilogr 80 Mark, fende 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother feſt, per 50 Kilogr. 40— 44 
bis 54 Mark, — weißer preishaltend, 42—48—55—65 Mark, boch 
über Notiz. ar 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 
Thy mothee ſehr feſt, per 50 Kilogr. 20—31—33 Mark. 
Mehl behauptet, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,75—32,50 
Roggen Haushacken 26,50—27,00 Mark, Roggen⸗Futtermehl 11,25—1 
Mark, Weizenkleie 1010,50 Mark. x * 


Heu 3,50 —4,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtrob, 36,00 —38,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 
— EEE EEE RESTE N VESRESREEER EIS 


Vermiſchtes. 
[Eine Manöver⸗Geſchichte.] Beim Beginn der letzten Herbſtmanöyg 
in Frankreich wurde der ſcharfe Befehl ertheilt, daß kein Soldat, wenn g 
nicht eine vierzehntägige Gefängnißſtrafe ſich zuziehen wolle, Baumfriſch 
oder Trauben an den Stöcken ſich aneignen dürfe. Eines Tages aber trij 
ein Lieutenant einen Soldaten, der gemüthlich in einem Weinberge ein 
Traube nach der anderen verzehrt. „Kennen Sie den Tagesbefehl de 
Generals nicht?“ — „Wohl, Herr Lieutenant!“ — „Alſo werden Sie Ih 
vierzehn Tage abzuſitzen haben!“ — „Ganz wohl, Herr Lieutenant!” 
Sprach's und fuhr fort, Trauben zu eſſen. Als die Manöver vorbei war 
und die Reſerviſten ſich bereit machten, heimzukehren, wurde unſer Sol 
vor ſeinen Lieutenant beſchieden und ihm angekündigt, daß er vierzehh 
Tage im Fort von Pierre⸗Chatel zuzubringen habe. — „Aber es war dot 
mein Weinberg, den ich betreten, und meine Trauben, die ich gegeflen! 
— „Warum haben Sie mir das nicht früher gejagt?" — „Ja, willen 6) 
Herr Lieutenant! Wenn meine Kameraden erfahren hätten, daß das mei 
Weinberg fei, jo hätte Jeder die Erlaubniß haben wollen, darin ſich nad 
Herzenslust ſatt zu eſſen und ich hätte es ihnen nicht abſchlagen dürfen 
Aber dann hätte ich gar nichts mehr geerntet, ich kriege dieſes Jahr ſo nich 
viel!“ — Der Lieutenant mußte lachen und bewirkte beim General, daß du 
Soldat von der ihm zugedachten Strafe freigeſprochen wurde. 


[Der Humor des Telephons! treibt oft ſeltſame Blüthen. Ein Ber 
liner bedeutender Banquier, der mit dem neuen Apparat noch nicht allzu 
ehr vertraut war, unterhielt ſich kürzlich telephoniſch mit einem Gefchäfts 
reund. Um am Schluß der rein mercantilen Unterhaltung noch einig 
Höflichkeiten hinzuzufügen, ruft der Banquier hinüber; „Man hat Sie 
ſchon ſeit einer Ewigkeit nicht 1 1 Was machen Sie denn?“ — „Si 
war eine Zeit lang ſehr krank“, lautet die Antwort. — „So?“ entgegiet 
der Banquier. „Sie ſehen aber ſchon wieder recht wohl aus“ 
Man kann ſich denken, daß dieſe gedankenloſe Höflichkeitsfloskel durch die 
e des Telephons mit einem herzlichen Gelächter beantworte 
wurde. 1 


7,70 7,90 Mark, fremde 


55 


i Literariſches. 

„Ueber Land und Meer“ fährt fort, feine Leſer durch die Gebiegenheit 
und Unterhaltung des Textes, wie durch den Reichthum und die Schönheit 
der Bilder an ſich zu feſſeln. Heyde's „Das Glück von Rothenburg“, ist 
eine wahre „Muſternovelle“, die durch den Reiz des Locales wie durch die 
pſychologiſche Kunſt entzückt, während Gräfin Keyſerling in ihrer „Signora“ 
im engen Rahmen der Novelle ein mächtig ergreifendes Drama por uns 
entfaltet. Paul von Weilen eröffnet die zweite Serie ſeiner „Künſtler⸗ 
geſtalten aus vergangenen Tagen“ mit „Moriani“, einer anziehenden 
Sängergeſchichte aus der Pariſer Welt; K. Hecker bringt ein köſtlich Stück 
aus den Memoiren eines Lientenants; Seiffart ein culturgeſchichtliches Bild 
aus dem Alterthum, das „Opfer der Diana“. L. Nohl feiert Liszt zu feinem” 
70. Geburtstag in einer intereſſanten Studie, der bekannte Kunſthiſtorikerr 
Roſenberg endlich ſchildert und kritiſirt die große Berliner Kunftausitellung. 
Die Chronik der Zeit geben Bildtexte und Notizen; auf die neuen Rubriken 
des Jagd⸗ und Spielſports ſeien die Freunde deſſelben beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Dieſem Reichthum feſſelnder Lectüre hält der Bilderſchmuch, 
durch Mannigfaltigkeit des Sujets, wie durch die Gediegenheit und Eleganz 
der Ausführung das Gleichgewicht. j 


Illuſtrirte Welt. Ein Journal, das in unferer wechſelvollen Zeit 
feine Leſer dauernd an ſich zu feſſeln weiß, iſt die „Illuſtrirte Welt“ (Der 
lag der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt, vormals Eduard Hallberger in Stutt⸗ 
gart), deren neueſtes Heft uns eben zugeht. Welch' reichen und abwechs⸗ 
lungsvollen Text und künſtleriſchen Bilderſchmuck dieſes wieder bringt, zeigt 
am 1155 der nachſtehende 10 Das Gold des Orion. Roman von 
H. Roſenthal⸗Bonin. (M. Ill.) — Der Irrenarzt. Roman nach dem Fran⸗ 
fille dan. b Biſchoffshauſen. (R. 2 Ill) — Der geheimnißbolle 

athgeber. Humoreske von Guſt. Höcker. — In luſtiger Geſellſchaft. (N. 
Ill. nach einem Gem7lve von F. Schleſinger.) — Zur Geſchichte der Poſt⸗ 
karte. — Bilder von A (Mit 3 Ill. nach Originalzeichnungen von 
G. Theuerkauf.) — Die letzten Roſen. (Mit Ill.) — Ahnungslos. (Mit 
Ill. nach einem Gemälde von 55 F. Millais.) — Das Hallali des Cher⸗ 
jägers. (Mit Ill. nach einer Jeichnung von Bellecroir.) — Das Powidl⸗ 
kochen. Von E. M. V. (Mit Ill. nach einer 1 0 ae f 819 


— Die Tajo⸗Brücke bei Ronda. (M. Ill. nach einer Zeichnung v. Cebrian.) 
— Aus allen Gebieten: Der Schimmel in Weinfäſſern. Baumwollſamenbl. 
Recepte. — Aus Natur und Leben: Zur Heizung und Ventilation. — 
Allerhand ſchwarze Kunſt und Ulk aus dem Circus. (Mit Ill. nach Skizzen 
von Map Scholtz.) — Humoriſtiſche Blätter. — Bilderräthſel. 


Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 
„Dickens Weihnachtsgeſchichten“. Der Weihnachtsabend. Eine Geiſter 
geſchichte. — Das Heimchen auf dem Herde. Eine Elfengeſchichte.— 
Der Kampf des Lebens. Eine Liebesgeſchichte. — Der Verwünſchte 
Ein Märchen. — Die Sylveſterglocken. Eine Geiſtergeſchichee. N 
Es iſt unbeſtritten ein Fortſchritt zum Beſſeren, daß die Freude an gut 
Bücherausſtattung, gegenüber den ſeit Jahren bedenklich graſſirenden bille | 
gen Maſſenausgaben, mehr und mehr in den Kreiſen zum Durchbruch ge 
langt, die ihren literariſchen Bedarf nicht blos 1 verſchlingen 
r 


BEC 
Hotel Rheinischer Hof, 


Breslau, Ohlauerſtraße 84, 
angelegentlichſt empfohlen. 


Carlsplatz Nr. 2 
iſt ſofort, auch vom 1. December er. ab ein Laden 
miethen. Näheres in 2. Etage. 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 

Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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=- Gartons >u 
Ifür alle Geſchäftsbranchen 
liefert am billigſten h 
F. Müller, Breslau, Junkernſtr. 4 
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